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Vorwort  
 

Daniel Sandrell, Bürgermeister Gemeinde Gaschurn  
 

Liebe Eltern, liebe Kinder 
 

Kinder sind unsere Zukunft. Sie sollen geborgen aufwachsen 

und  sich zu eigenen Persönlichkeiten entwickeln. Sie sollen 

die Welt für sich entdecken, ihre persönlichen Fähigkeiten 

und Stärken ausbauen sowie soziale Kontakte knüpfen. 

Indem Sie Ihr Kind im Kindergarten angemeldet haben, 

haben Sie uns Ihr Vertrauen entgegengebracht. 

 
 
 
Wichtigstes Ziel unserer Arbeit wird es immer sein, den Kindern eine Atmosphäre zu bieten, in der sie 

sich wohl und geborgen fühlen können. 

Die Vorbereitung auf die Schule, auf den "Ernst des Lebens" ist ein weiterer Mittelpunkt der 

Zielsetzungen unseres Kindergartens. Das langsame Gewöhnen an stündliche Rhythmen 

unterschiedlicher Aufgabenstellungen, das Training von Ausdauer und Zielstrebigkeit ist von enormer 

Bedeutung in den folgenden Lebensjahren. Das Filtern von "wichtigen" Informationen, die 

Konzentration auf die wesentlichen Dinge war noch nie so entscheidend wie heute. Noch nie war die 

Fülle an Einflüssen, die auf unsere Kinder wirken, so gewaltig wie heute. Nur wer in frühen Jahren 

lernt, das wesentliche zu behalten, wird auch in Zukunft ein erfülltes und glückliches Leben führen 

können. 

Unseren Kindern gehört die Zukunft! - Geben wir ihnen die angemessene Achtung, Wertschätzung 

und die notwendige Geborgenheit. 

Ich wünsche Ihrem Kind viel Spaß und Freude in unserem Kindergarten. 
 
 

 
Bgm. Daniel Sandrell  
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Nicole Netzer, Leitung Kindergarten Gaschurn 

 

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Eltern, 

der Kindergarten ist ein wichtiger Baustein im Bildungssystem. Es ist für manche Kinder das 
erste Loslösen vom Elternhaus, das anfangs oft auch mit Ängsten einhergeht. Uns ist es sehr 
wichtig, dass sich die Kinder von Beginn an wohlfühlen und an Sicherheit gewinnen. Der 
Kindergarten ist ein Ort der Begegnung, bei dem die Kinder Kontakte schließen und somit ihre 
sozialen Kompetenzen erweitern. Sie erleben ein Gruppen- bzw. Gemeinschaftsgefühl und 
lernen, dass im Kindergarten andere Regeln als zu Hause gelten. Mit dem Eintritt in den 
Kindergarten beginnt für die Kinder ein neuer, sehr wichtiger Lebensabschnitt, bei dem wir sie 
mit ganzem Herzen begleiten und unterstützen werden.  

 

Mit dieser Konzeption möchten wir nicht nur wichtige organisatorische Informationen 
vermitteln, sondern auch einen kleinen Einblick in unsere tägliche Arbeit geben. Die 
Konzeption ist auch für uns einen Leitfaden, um unsere Ziele und Werte immer im Auge zu 
behalten. Die Konzeption wird von uns regelmäßig überarbeitet und auf Aktualität überprüft.  

 

 

Viel Freude beim Lesen! 
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Rahmenbedingungen und Allgemeines 
 

Räumlichkeiten 
Unsere Räumlichkeiten bestehen aus einem/einer: 

• Gruppenraum 
• Nebenraum 
• Garderobe 
• Büro 
• Küche 
• Turnsaal 
• Waschraum mit drei Kinder WCs und Kinderwaschbecken 
• Erwachsenen WC 
• Spielplatz 
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Unser Team 
   

 

 

  

  

   

 

 

 

  

 

 
 
 

Nicole Netzer   Isabella Märk    Isabella Kreuzmayr 
Kindergartenleitung/Pädagogin Kindergartenassistentin  Kindergartenassistentin 
40 Wochenstunden  26,6 Wochenstunden   20 Wochenstunden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

Andrea Lerch    Andrea Burtscher 
Kindergartenassistentin   Raumpflegerin 
5 Wochenstunden KG Gaschurn 
15 Wochenstunden KG Partenen 
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Öffnungszeiten/Ferienzeiten 
MO - FR  7:00 Uhr - 13:00 Uhr 

Die Kindergarteneltern bekommen zu Jahresbeginn eine Ferien- und Feiertagsübersicht. 

In den Sommermonaten bieten wir gemeindeübergreifend mit der Gemeinde St. Gallenkirch 
8 Wochen Sommerbetreuung an. Diese findet im Kindergarten Gortipohl statt und es wird 
eine Ganztagesbetreuung mit Mittagessen angeboten. Die Anmeldung für den 
Sommerkindergarten wird im Frühjahr den Eltern ausgeteilt und muss auf der Gemeinde 
abgegeben werden.  

 

Kindergartenanmeldung 
Die Anmeldungsformulare werden im Februar per Post an die Familien gesendet. Die 
Kindergartenanmeldung erfolgt anschließend über die Gemeinde Gaschurn. Nach 
Anmeldeschluss, meistens Ende März, folgt ein Gespräch der Leitungen und es wird geprüft, 
ob Betreuungsschlüssel und Personalsituation den Vorgaben entsprechen. Die Eltern 
bekommen anschließend eine Bestätigung für einen Kindergartenplatz per Post zugesandt. 

Sollten zu viele Anmeldungen vorliegen, werden die Kinder nach Alter, Berufstätigkeit der 
Mutter sowie unter Berücksichtigung der jeweiligen Situation gereiht. Kinder, die im 
verpflichtenden Kindergartenjahr sind, bekommen einen Fixplatz im Kindergarten. 

 
 
Kindergartenbeitrag 
Der Kindergartenbeitrag hängt davon ab, welche Module gebucht werden. Folgende Module 
können ausgewählt werden:  

Modul 1: 7:00 Uhr – 7:30 Uhr 

Modul 2: 7:30 Uhr – 12:30 Uhr 

Modul 3: 12:30 Uhr – 13:00 Uhr 

 

Auf der nächsten Seite können die Preise aus der Tariftabelle entnommen werden. Die 
maximale Besuchszeit in unserem Kindergarten beträgt 30 Stunden die Woche. Wird mehr 
Betreuung benötigt, muss das Kind für den Ganztageskindergarten in Gortipohl angemeldet 
werden. Für 5-jährige Kinder ist der Kindergarten verpflichtend und bis zu 25 Stunden 
kostenlos.  
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Pädagogische Arbeit 
Als elementare Bildungseinrichtung haben wir als Kindergarten einen gesetzlichen 
Bildungsauftrag zu erfüllen. Im Vorarlberger Kindergartengesetz sind unsere Aufgaben klar 
definiert. Ebenso richten wir unsere pädagogische Arbeit nach dem Bildungsrahmenplan für 
elementare Bildungseinrichtungen in Österreich (Bundesländerübergreifender 
Bildungsrahmenplan).  

 

Bundesländerübergreifender Bildungsrahmenplan 
Das Ziel des Bildungsrahmenplans ist eine ganzheitliche Förderung der Kinder. Sie sollen im 
Kindergarten bestmöglich auf die Schule vorbereitet werden, allerdings ganz ohne 
Leistungsdruck. Der Bildungsrahmenplan gilt bundesländerübergreifend und ist somit für alle 
Kindergärten in Österreich einheitlich. Der Bildungsrahmenplan ist auf sechs Bildungsbereiche 
aufgeteilt. Alle diese Bereiche sollen in der pädagogischen Arbeit berücksichtigt werden, um 
eine hohe Bildungsqualität für die Kinder zu sichern. Zusätzlich ermöglichen sie auch eine 
Strukturierung der pädagogischen Arbeit. Folgend werden die verschiedenen Bereiche kurz 
beschrieben. 

 

Emotionen und soziale Beziehungen 
Kinder sind von Beginn an soziale Wesen. Sie lernen mit zunehmendem Alter ihre Emotionen 
zu regulieren und ihre Impulse zu kontrollieren. Der Kindergarten bietet Kindern die Chance 
vielfältige Beziehungen zu anderen Kindern und Erwachsenen aufzubauen, Freundschaften zu 
schließen sowie unterschiedliche Rollen zu erproben. Sie lernen Regeln zu akzeptieren und zu 
befolgen. Dazu gehört oft auch ein tiefes Erleben von Gefühlen und Verarbeiten von 
Enttäuschungen. 

 

Ethik und Gesellschaft 
Kindern sollen Werte vermittelt und auch vorgelebt werden. Ein respektvolles Miteinander ist 
für uns sehr wichtig. Gemeinsam philosophieren, Unterschiedlichkeit als positiven Wert 
ansehen und jedes Kind und seine Kultur so akzeptieren wie es ist, ist in unserer 
Bildungseinrichtung eine Selbstverständlichkeit. 

 

Sprache und Kommunikation 
Sprache ist eine Voraussetzung für viele andere Bildungsbereiche und das wichtigste Medium, 
um sich mit Menschen und der eigenen Welt auseinanderzusetzen. Sie ist die Grundlage für 
die Gestaltung sozialer Beziehungen und der Schlüssel zu einer erfolgreichen 
Bildungsbiographie. Alltagsintegrierte Sprachförderung findet im Kindergarten stetig statt. 
Mit Impulsen im Freispiel, Sprachspielen oder geleiteten Sprachförderaktivitäten werden die 
Kinder spielerisch gefördert.   

Der Begriff „Literacy“ umfasst alle Erfahrungen, die Kinder mit Büchern, Schrift- und 
Erzählkultur, vor dem eigentlichen Lesen- und Schreibenlernen machen. Die Kinder verstehen, 
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dass über Zeichen und Schriften, Kommunikation unabhängig von persönlicher Präsenz 
möglich ist. Die Kinder erwerben Kompetenzen, die Grundlage für das Lesen- und 
Schreibenlernen ist. 

 

Bewegung und Gesundheit 
Bewegung steigert das körperliche Wohlbefinden, kann Aggressionen oder Stress abbauen 
und motiviert Kinder, sich Herausforderungen zu stellen. Mit ausreichender Bewegung 
erlangen die Kinder eine immer besser werdende Körperwahrnehmung. Auch sind die 
körperliche und geistige Entwicklung sehr eng miteinander verbunden. Wir schaffen im 
Kindergarten eine anregende und motivierende Umgebung und geben dem Bedürfnis der 
Kinder Raum, mit allen Sinnen die Welt zu erobern und zu begreifen. 

Turneinheiten, Bewegungsspiele und tägliches Austoben auf dem Spielplatz zählen zu unseren 
Bewegungsangeboten.  

 

Ästhetik und Gestaltung 
Im Kindergarten legen wir viel Wert darauf, die Kreativität der Kinder zu fördern. Die Kinder 
können sich in verschiedensten Bereichen kreativ ausdrücken, beispielsweise beim 
Rollenspiel, beim Malen, beim Tanzen, beim Singen. Wir setzen dazu verschiedenste 
Fördermaterialien, wie Instrumente, Chiffontücher etc. ein.  Die Kinder setzen sich mit eigenen 
Fragen, Gedanken und Gefühlen auseinander und werden sich ihrer Ausdrucksmöglichkeiten 
bewusst. Singen und Musizieren ist ein wichtiger Bestandteil unseres Alltags und Freude, Spiel 
und Spaß stehen im Vordergrund. 

 

Natur und Technik 
Grundlegende technische und mathematische Kompetenzen zählen zu den wichtigsten 
Handlungskompetenzen für lebenslanges Lernen. Beim Forschen und Experimentieren sind 
Kinder hochmotiviert, technische oder mathematische Phänomene zu durchschauen. Sie 
erproben Problemlösestrategien und übertragen ihre Erkenntnisse auf neue Materialien und 
Situationen und erweitern somit ihr Wissen und ihre lernmethodischen Kompetenzen.  

Im Kindergarten lassen wir dem Forscherdrang der Kinder freien Lauf. Wir machen zu 
verschiedenen Themen Experimente, erkunden die Natur, besuchen das Zahlenland und lösen 
Rätsel. Spielerisch lernen die Kinder logisches Denken und entwickeln ein Verständnis für 
Zahlen und Mengen. 
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Unser Tagesablauf 
7:00 Uhr – 9:45 Uhr   Freispiel 
9:45 Uhr -10:15 Uhr   Aufräumen und Morgenkreis 
10:15 Uhr – 10: 45 Uhr  gemeinsame Jause 
10:45 Uhr – 11:30 Uhr   geleitete Aktivität 
11:30 – 13:00 Uhr    Freispiel 
 

Planungen 
Alle Angebote, die wir im Kindergarten durchführen, werden gewissenhaft vorbereitet und 
geplant. Wir achten darauf, dass alle Bildungsbereiche in die Planung miteinbezogen werden. 
Die einzelnen Planungsstufen sind die Jahresplanung, die Langzeitplanung und die 
Wochenplanung.  

Jahresplanung 
Jedes Jahr gibt es einen Schwerpunkt, ein sogenanntes Jahresthema. Dieses Thema stellt für 
uns einen Leitfaden durch das ganze Jahr dar und es wird schriftlich ein Überblick verschafft, 
welche Aktivitäten, Veranstaltungen und Unterthemen wir mit den Kindern durchführen und 
erarbeiten.  

Langzeitplanung 
Diese Planung erstreckt sich über mehrere Wochen und es wird ein thematischer 
Schwerpunkt gewählt sowie Bildungs- und Erziehungsziele formuliert. 

Wochenplanung 
Bei der Wochenplanung werden die täglich durchzuführenden geleiteten Aktivitäten 
dokumentiert bzw. aufgelistet. Ebenso wird mittels einer Wochenreflexion reflektiert.  

 

Traditionen, Feste und Feiern 
Traditionen, Rituale und ein geregelter Tagesablauf geben den Kindern Sicherheit und bieten 
Orientierung. Kinder gewinnen Zuversicht und Vertrauen in einer oft unübersichtlichen Welt.  

Es gibt einige Traditionen und Feste, die wir im Kindergarten feiern, wie beispielsweise die 
Erntedankfeier, das St. Martinsfest, den Nikolausbesuch, das Weihnachtsfest oder das 
Osterfest. Auch gehen wir jedes Jahr beim örtlichen Faschingsumzug mit und machen mit den 
Kindern zu einem bestimmten Thema eine Verkleidung. Es werden jedes Jahr ein bis zwei 
Ausflüge gemacht und gegen Ende des Jahres findet ein Abschlussausflug/Abschlussfest mit 
den Kindern, die in die Schule kommen, statt. 

Einige Feiern machen wir nur mit den Kindern, zu anderen sind Eltern und Geschwister 
eingeladen. Während des Kindergartenjahres bekommen die Eltern fortlaufend 
Informationen zu bevorstehenden Veranstaltungen oder Festen. Manchmal sind wir auf die 
Mithilfe der Eltern angewiesen, beispielsweise beim Essen für gemeinsame Feste. Wir 
möchten uns dabei schon im Voraus für die Unterstützung bei den Eltern bedanken! 
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Der Geburtstag jedes Kindes wird nach einem festgelegten Ritual gefeiert. Das 
Geburtstagskind steht an diesem Tag im Mittelpunkt. Regelungen zu Geburtstagsjause 
werden am Elternabend kommuniziert.  

 

Elternarbeit 
Eltern sind die Experten ihrer Kinder und kennen sie am allerbesten. Eine vertrauensvolle und 
gute Beziehung zwischen Eltern und Kindergartenteam ist sehr bedeutend für die optimale 
Entwicklung der Kinder und deren Wohlbefinden in unserer Einrichtung. Besondere 
Bedürfnisse oder Anliegen können jederzeit und gerne mitgeteilt werden. Auch um 
konstruktive Kritik sind wir dankbar. 

Neben dem Elternabend sind auch Elterngespräche, Kindergartenfeste und Tür- und 
Angelgespräche beim Bringen und Abholen der Kinder, möglich. Ziel ist es, sich auszutauschen 
und die Zusammenarbeit zu vertiefen.  

 

Elternabend 
Im Sommer bekommen die angemeldeten Kinder Post von unserem Kindergarten. Darin wird 
der Termin für den Elternabend im Herbst und andere Informationen bekannt gegeben. Wir 
bitten die Eltern daran teilzunehmen und falls dies nicht möglich ist, bitte um Info an die 
Kindergartenleitung. 

 

Elterngespräche VBB und BESK KOMPAKT/BESK-DaZ KOMPAKT 
VBB = Vorarlberger Beobachtungsbogen 

BESK = Beobachtungsbogen zur Erfassung der Sprachkompetenz 

Der VBB sowie der BESK KOMPAKT/ BESK-DaZ KOMPAKT sind Beobachtungs- bzw. 
Sprachscreenings, die im Kindergarten durchgeführt werden.  

Die Kinder kommen bei diesen Screenings keineswegs in eine Testsituation, sondern werden 
ausschließlich in Spielsituationen beobachtet oder es werden gemeinsame Übungen 
durchgeführt. Danach folgt ein Elterngespräch, indem dieser Beobachtungsauftrag und somit 
der Entwicklungsstand des Kindes analysiert wird. Wobei natürlich zu beachten ist, dass der 
Entwicklungsvorgang jedes Kindes individuell ist. 

Über beide Verfahren bekommen die Eltern während dem Kindergartenjahr Informationen. 

 

  



14 
 

Aufgaben der Eltern 
Die Eltern haben dafür Sorge zu tragen, dass… 

• die Bring- und Abholzeiten eingehalten werden 

• das Kindergartenteam informiert wird, sofern nicht die Eltern, sondern jemand anderes das 
Kind bringt oder vom Kindergarten abholt 

• dass die Kinder regelmäßig bzw. an den vereinbarten Tagen die Einrichtung besuchen 

• die Kinder mit ansteckenden Krankheiten zu Hause bleiben und der Kindergarten darüber 
informiert wird (per SMS oder Anruf möglich) 

• jegliche Änderungen (Telefonnummer, Adresse,…) bekannt gegeben wird 

 

Hierzu ein Auszug aus dem Vorarlberger Kindergartengesetz:  

§ 29 
Mitwirkung der Erziehungsberechtigten 

(1) Die Anmeldung für eine Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung, deren Rechtsträger eine 
Gebietskörperschaft ist, hat innerhalb der hiefür festgelegten Frist zu erfolgen. In den Fällen des § 25 Abs. 2 und 3 
oder im Falle einer Änderung der Umstände, die für den Versorgungsauftrag nach § 6 Abs. 3 bis 5 maßgebend 
sind, ist auch eine Anmeldung nach Ablauf dieser Frist möglich. Die Anmeldefrist ist von der Gebietskörperschaft 
festzulegen und spätestens eine Woche vor ihrem Beginn bis zu ihrem Ablauf auf dem Veröffentlichungsportal 
im Internet zu veröffentlichen (§ 4 ALReg-G bzw. § 32e des Gemeindegesetzes); die Anmeldefrist hat in der Zeit 
zwischen Anfang März und Ende Juni zu liegen. 

(2) Die Erziehungsberechtigten sind aktiv in die Bildungs- und Betreuungsarbeit einzubeziehen (§§ 10 Abs. 5 und 
12 Abs. 1) und über Entscheidungen, die den Betrieb der Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung wesentlich 
berühren, zu informieren. 

(3) Die Erziehungsberechtigten haben am Elterngespräch (§ 25 Abs. 2) teilzunehmen und dafür Sorge zu tragen, 
dass nicht angemeldete Kinder an der Prüfung eines allfälligen Sprachförderbedarfes (§ 25) teilnehmen. 

(4) Die Erziehungsberechtigten jener Kinder, für die eine Besuchspflicht besteht (§ 26 Abs. 1), haben dafür Sorge 
zu tragen, dass ihre Kinder zum Besuch einer Kindergartengruppe angemeldet werden (§ 24 Abs. 2) und der 
Besuchspflicht nachkommen. Eine Verhinderung nach § 26 Abs. 6 ist unverzüglich unter Angabe des Grundes der 
pädagogischen Fachkraft oder der Leitung der Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung bekannt zu geben. 
Erziehungsberechtigte, die für ihre Kinder eine Ausnahme nach § 26 Abs. 3 lit. b oder c in Anspruch genommen 
haben, haben dafür Sorge zu tragen, dass eine Betreuung entsprechend dem geltend gemachten 
Ausnahmegrund erfolgt. 

(5) Die Erziehungsberechtigten haben dafür Sorge zu tragen, dass die Kinder in der Kinderbildungs- und -
betreuungseinrichtung entsprechend dem Instrumentarium nach § 13 lit. c an der Feststellung ihres 
Entwicklungsstandes sowie – im Falle festgestellten Förderbedarfes – an der Förderung teilnehmen. Bei 
festgestelltem Sprachförderbedarf haben die Erziehungsberechtigten mit dem Rechtsträger eine Vereinbarung 
über die elterliche Mitarbeit abzuschließen. 

(6) Die Erziehungsberechtigten haben nach Maßgabe der zivilrechtlichen Vorschriften für die Sicherheit der 
Kinder auf dem Weg zum und von der Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung zu sorgen. 

(7) Die Erziehungsberechtigten haben ansteckende Krankheiten ihrer Kinder oder einen Befall mit Parasiten, z.B. 
mit Kopfläusen unverzüglich der pädagogischen Fachkraft oder der Leitung der Kinderbildungs- und -
betreuungseinrichtung zu melden und die Kinder, solange eine Ansteckungs- oder Übertragungsgefahr besteht, 
von der Einrichtung fernzuhalten. Gleiches gilt, wenn durch ein gesundes Kind ansteckende Krankheiten, die in 
der Familie aufgetreten sind, auf andere Kinder übertragen werden könnten. Soweit es zur Vermeidung einer 
Ansteckung zum Schutz der anderen Kinder und Betreuungspersonen erforderlich ist, kann der Rechtsträger den 
Besuch der Einrichtung durch das betroffene Kind im Rahmen des Hausrechtes untersagen. 
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Schriftliche Informationen 
Um die Kindergartenarbeit transparent zu gestalten bekommen die Eltern häufig schriftliche 
Informationen.  

Kindergarten ABC 
Zu Beginn des Jahres wird beim Elternabend ein Kindergarten ABC ausgehändigt. Darin 
stehen alle wichtigen Informationen. Auch jahresspezifische Punkte, wie Jahresthema, 
fixierte Veranstaltungen etc. sind im Kindergarten ABC zu finden.  

 
Kidsfox 
Die meisten Informationen senden wir über die App „KidsFox“. Zu Beginn des Jahres 
bekommen die Eltern einen Einladungscode, mit dem man sich ganz einfach nach dem 
Herunterladen der App einloggen kann. Einfache Mitteilungen, Umfragen oder auch Fotos 
können in dieser App gesendet bzw. geteilt werden.  

 

Kindergartenzeitung 
Pro Semester bekommen die Kinder eine Kindergartenzeitung als Erinnerung mit nach Hause. 
Darin sind Geburtstagsfeiern, Veranstaltungen und Ausflüge festgehalten. 

 

Kindergartenpost 
Im Kindergarten besitzt jedes Kind eine Postrolle. Steht diese auf dem Garderobenplatz, 
bedeutet das, dass eine Elterninformation mitzunehmen ist.  
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Transition 
Als Transition werden bedeutende Übergänge im Leben des Menschen beschrieben. Innerhalb 
relativ kurzer Zeit finden wichtige Veränderungen statt und damit sind auch einige 
Belastungsfaktoren verbunden. Kinder und deren Bezugspersonen benötigen verschiedene 
Kompetenzen, um solche Umstrukturierungen erfolgreich zu meistern. Eine sichere Bindung 
ist eine Grundvoraussetzung für eine gelingende Transition.  

 

Von der Familie in eine elementarische Bildungseinrichtung 
Beim Übergang von der Familie in eine elementarpädagogische Bildungseinrichtung werden 
hohe Anforderungen an das Kind und an die Eltern gestellt. Das Kind gelangt in eine neue und 
ungewohnte Umgebung und nimmt als „Kindergartenkind“ eine neue Rolle ein. Diese Rolle 
erfordert neue Fähigkeiten und Kompetenzen. Das Kind muss sich auf neue Räumlichkeiten, 
einen neuen zeitlichen Ablauf und neue Regeln einstellen. Mit allen Übergängen sind natürlich 
auch große Veränderungen der Beziehungen verknüpft. Auch für die Eltern ist es ein 
„Loslassen“ – sie müssen sich vom Kind trennen und Verantwortung abgeben.  

Um schon im Vorfeld einen Einblick in den Kindergartenalltag zu erlangen, bieten wir für die 
Kinder Schnuppertage an. Dazu werden die Eltern im Frühjahr vor dem Kindergarteneinstieg 
telefonisch kontaktiert und es wird ein Termin ausgemacht. Die Kinder lernen die Umgebung 
kennen und Eltern können offene Fragen besprechen. Für die Eingewöhnung im Herbst lassen 
wir den Kindern ausreichend Zeit und ermöglichen einen „sanften“ Einstieg. Hat das Kind 
Trennungsängste oder fühlt sich noch unsicher im Kindergarten, sollten sich Eltern Zeit 
nehmen und die erste Zeit mit dem Kind in unserer Einrichtung bleiben. Schritt für Schritt kann 
sich das Kind so eingewöhnen und Eltern können sich anschließend zurückziehen und vom 
Kind verabschieden. Wir geben unser Bestes, um Kinder und Eltern in dieser Zeit des 
Übergangs zu unterstützen.  

 

Von der elementarischen Bildungseinrichtung in die Schule 
Der Übergang vom Kindergarten in die Volksschule stellt eine wichtige Aufgabe für alle 
Beteiligten dar - für das Kind, die Eltern und das Personal von Kindergarten und Schule. Die 
Transition wird von den Kindern individuell erlebt. Wiederum benötigen Kinder verschiedene 
Kompetenzen und Fähigkeiten, um den Übergang erfolgreich zu meistern. Die sozial-
kommunikative Kompetenz (Kooperation, Kontaktinitiative) und die personale Kompetenz 
(Resilienz, Selbstkontrolle, Stressbewältigung) sind Voraussetzung für die Transition 
Kindergarten-Volksschule.  

 

Schulvorbereitung 
Für Kinder im letzten Kindergartenjahr findet in unserer Einrichtung tägliche 
Schulvorbereitung statt. Diese findet beispielsweise in Form von Arbeitsblätter, Lück, Zahlen- 
& Mengenspiele oder Reim- & Silbenspiele statt. Jedes Jahr besuchen wir in Form von 
geleiteten Aktivitäten das „Zahlenland“ und wecken bei vielen Kindern ein großes Interesse 
an Zahlen. Neben dem Spaßfaktor sind unsere Ziele, dass die Kinder ein Zahlen- und 
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Mengenverständnis entwickeln.  Auch das Kennenlernen der Wochentage und Monate, die 
Artikel sowie Einzahl/Mehrzahl werden anhand verschiedenster didaktischer Spiele erprobt 
und geübt. Die Kinder sollen in der Schulvorbereitung keinen Leistungs- oder Zeitdruck spüren, 
sondern Spaß am Tun haben. Das Lernen geschieht ganzheitlich und auf spielerische Art und 
Weise.   

 

Literacy 
Der Begriff „Literacy“ bezieht sich auf Erfahrungen der Kinder mit Erzähl-, Sprach- und 
Schriftkultur. Dieser Umgang mit Schriftkultur beginnt schon lange vor der Einschulung. Bevor 
Kinder Schreiben und Lesen lernen können, brauchen sie also bestimmte 
Vorläuferfertigkeiten, wie Sinnverstehen, Textverständnis, Lesefreude, Vertrautheit mit 
Büchern, Schriftsprache und Medienkompetenz. Kinder im Vorschulalter machen natürlich 
viele Erfahrungen mit Schriftkultur zu Hause, doch auch im Kindergarten wollen wir die Freude 
und das Interesse an Schrift und Sprache wecken, in dem wir 

- Vorlesen 
- Bilderbücher betrachten   
- Die Kinder motivieren, Buchstaben/den eigenen Namen zu schreiben 
- Rollenspiele mit Schreibszenen anregen 
- Gruppenregeln schriftlich an der Wand festhalten 
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Inklusion 
Es ist uns wichtig, dass wir als öffentliche Einrichtung allen Kindern gleichermaßen 
offenstehen. Ganz unabhängig davon, ob sie körperlich eingeschränkt, psychisch oder geistig 
beeinträchtigt oder hochbegabt sind. Ebenso spielt es keine Rolle welcher Kultur und Religion 
ein Kind angehört. Wir versuchen im Kindergarten einen Grundstein für eine tolerante und 
inklusive Haltung zu setzen und den Kindern schon früh zu vermitteln, dass jeder sein darf, 
wie er ist. Jedes Kind wird mit seinen Eigenschaften an- und wahrgenommen.  

Die Gemeinde Gaschurn als unser Träger trägt Sorge dafür, die räumlichen und personellen 
Ressourcen auszuschöpfen, damit die Kinder eine bestmögliche Begleitung und pädagogische 
Förderung erhalten.  

 

Gesundheitsförderung 
Im Kindergarten besteht die Chance, alle Kinder gleichermaßen zu erreichen und 
Gesundheitsförderung als Bestandteil des Erziehungsgeschehens zu realisieren. Wir schaffen 
als öffentliche Bildungseinrichtung gesundheitsförderliche Rahmenbedingungen und 
Angebote im Kindergartenalltag. Große Punkte in der Gesundheitsförderung sind Ernährung, 
Bewegung und Entspannung. 

 

Gesunde Ernährung 
Die Kinder bringen bei uns eine eigene Jause mit. Wir klären die Eltern beim Elternabend im 
Herbst über unsere Wünsche und Regeln hinsichtlich einer gesunden Jause auf. Auf was wir 
verzichten möchten sind: zuckerhaltige Getränke, süße Schokoladenaufstriche, generell 
Süßigkeiten. Alle Eltern bringen zu Beginn des Jahres eine Trinkflasche in den Kindergarten. 
Diese behalten wir über das ganze Jahr und die Kinder haben zu jeder Tageszeit, die 
Möglichkeit, an unserem Trinktisch Wasser zu trinken. Da die Flaschen im Gruppenraum 
stehen und wir sie immer im Blickfeld haben, werden die Kinder auch öfters ans Trinken 
erinnert. Bei Anlässen wie Feiern oder Geburtstagen bereiten wir mit den Kindern eine Jause 
zu. An solchen Tagen darf es auch einmal etwas Ungesundes, wie z.B. Kuchen, Muffins, 
Waffeln etc. sein. Hier beschränken wir allerdings die Menge pro Kind und bieten dazu etwas 
Gesundes, wie frisches Obst oder Gemüse an. Mehrmals pro Jahr machen wir eine gesunde 
Jause im Kindergarten, die wir gemeinsam mit den Kindern zubereiten. 

 

Bewegung und Entspannung 
Wir bieten den Kindern vielseitige Möglichkeiten zur Bewegung an. In unserem großen 
Eingangsbereich können die Kinder Hindernisparcours aufstellen, mit Softbausteinen bauen, 
Pferdeleinen benutzen und ihrem Bewegungsdrang freien Lauf lassen. Ebenso stellten wir den 
Kindern öfters ein Bällebad im Nebenraum auf, das zu Bewegungsspielen animiert. Wir 
verbringen meist täglich Zeit auf unserem Spielplatz und nutzen mindestens einmal pro 
Woche die Turnhalle für Turneinheiten, Bewegungsbaustellen, Fang- und Kreisspiele und 
vieles mehr. Auch Ausflüge in den Wald, in das JUFA Gantschier oder Ähnliches fördert die 
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motorischen Fähigkeiten, das Körperbewusstsein, den Gleichgewichtssinn und vor allem die 
Freude und den Spaß an Bewegung.  

Aber auch die Entspannung darf nicht zu kurz kommen. Um zur Ruhe zu kommen, können die 
Kinder Zeit in unserer Kuschelecke verbringen. Dort liegen Bücher bereit, die die Kinder 
anschauen oder wenn sie möchten, auch vorgelesen bekommen. Ebenso haben wir einen 
„Holzwürfel“ im Kindergarten, diesen gestalten wir je nach Jahreszeit und Thema um und die 
Kinder können sich darin zurückziehen. Nach anstrengenden Turneinheiten bieten wir den 
Kindern öfters Fantasiegeschichten an. Auch Legearbeiten oder Malen zu Entspannungsmusik 
beruhigt und entspannt. 

Kinderschutzkonzept 
Unser Kinderschutzkonzept ist am Ende der Konzeption als Anhang angefügt. Dieses wird 
stetig auf Aktualität überprüft und bei Bedarf geändert und ergänzt. 

 

Zusammenarbeit im Team/Teamsitzungen 
Wir legen großen Wert auf ein respektvolles und wertschätzendes Miteinander. Jedes 
Mitglied ist für eine positive Atmosphäre mitverantwortlich. Es finden regelmäßig 
Teamsitzungen satt, in denen wir uns untereinander austauschen können. Hauptsächlich geht 
es um Fragen und Probleme in der Praxis, Lösungsstrategien, positive Erfahrungen, 
pädagogische Ideen und Reflexionen.  Ebenso finden gemeinsame Fortbildungen statt, die die 
Zusammenarbeit im Team verbessern.  Wenn unsere Teammitglieder die eigenen und die 
Stärken und Schwächen der Kollegen kennen und diese im Alltag angewandt werden, ist eine 
Aufgabenaufteilung besser möglich. Dies ist eine Win-win-Situation für alle und erleichtert 
den pädagogischen Alltag. 
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Unser Bild vom Kind 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

WIR ACHTEN DARAUF, DASS… 

 wir eine herausfordernde aber nicht überfordernde Umgebung für die Kinder schaffen 
 wir Materialien anbieten, die den Interessen der Kinder entsprechen 
 wir uns auf die Stärken der Kinder konzentrieren  
 wir die Kinder dort abholen, wo sie in ihrem Entwicklungsstand stehen 
 wir die Kinder in ihrer Selbstständigkeit fördern  
 wir den Kindern eine angemessene Verantwortung übergeben 
 wir jedes Kind mit seinen eigenen Bedürfnissen wahrnehmen  
 wir Selbsttätigkeit und Selbstbestimmtheit ermöglichen 
 wir Defizite als Chancen und Möglichkeiten erkennen und gemeinsam neue Wege finden 
 wir Kinder, Kinder sein lassen und kein Leistungsdruck aufkommt 
 wir Wertschätzung leben, von Anfang an  
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Schlusswort 
 

 

Liebe Leserinnen und Leser! 

 

Vielen Dank für das Lesen unserer Kindergartenkonzeption. Wir hoffen, ihr habt dadurch 
einen guten Einblick in unsere Kindergartenarbeit erhalten und ihr könnt euch nun eher 
vorstellen, wie vielseitig und wichtig die Kindergartenzeit ist.  Die Eltern sind natürlich die 
Experten ihrer Kinder und wir sind bemüht um eine gute Bildungspartnerschaft. Wir wollen 
familienergänzend zu der Entwicklung und Förderung der Kinder beitragen.  

 

Wir freuen uns, die Kinder ein Stück auf ihrem Lebensweg begleiten zu dürfen und hoffen auf 
eine erlebnisreiche und fröhliche Zeit im Kindergarten! 

 

Das Kindergartenteam 

 

 

 

 

 

 

Ein Kind ist wie ein Schmetterling im Wind. 

Manche fliegen höher als andere, 

aber alle fliegen so gut sie können. 

Sie sollten nicht um die Wette fliegen, 

denn jeder ist anders, 

jeder ist speziell 

und jeder ist wunderschön. 

(Verfasser unbekannt) 
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Anhang: Kinderschutzkonzept 

 

 
KINDERSCHUTZKONZEPT 
KINDERGARTEN GASCHURN 
 

 

 

 

 

 
  

 

 

KINDERGARTEN GASCHURN 
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Einleitung 
1.1 Über Uns  
In unserem Kindergarten hat jedes Kind das Recht auf eine liebevolle und fürsorgliche Betreuung und 

Förderung. Es ist unsere Aufgabe als Bildungseinrichtung, das Thema Kinderschutz ernst zu nehmen 

und das vorliegende Konzept in den pädagogischen Alltag zu integrieren. Anhand der gemeinsamen 

Erarbeitung und ständigen Aktualisierung unseres Kinderschutzkonzeptes wollen wir präventive 

Maßnahmen zum Schutz aller Kinder setzen, die unsere Einrichtung besuchen. Die Kinder werden in 

allen Anliegen ernst genommen und ebenso möchten wir die Eltern mit Informationen zum Schutz 

unserer Kinder unterstützen.  

 

1.2 Warum ein Kinderschutzkonzept  
Jedes Kind hat das Recht, frei von jeglicher Gewalt aufzuwachsen. Kinderschutzkonzepte in Kinder-

bildungs- und -betreuungseinrichtungen sollen dabei helfen, einen sicheren Ort für Kinder zu schaffen, 

um diese vor verschiedenen Formen von Gewalt zu schützen. Hierbei kann es sich u.a. um körperliche 

Misshandlungen, Vernachlässigungen, sexuelle Übergriffe oder psychische Gewalt handeln. 

Mit der Erstellung eines Kinderschutzkonzeptes erarbeitet jede Einrichtung – für ihre spezifischen An-

forderungen – einen Leitfaden für den professionellen Umgang mit möglichen Risikofaktoren, setzt 

präventive Maßnahmen und erstellt Handlungsanleitungen im Verdachtsfall, von denen Kinder und 

Mitarbeitende profitieren. Somit werden verbindliche Standards zum Schutz von Kindern entwickelt 

(vgl. Bundeskanzleramt, 2023, S. 6). 

 

Mit dem Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (KBBG) wurde in Vorarlberg jeder Träger einer 

Einrichtung verpflichtet, bis 31.12.2023 ein Kinderschutzkonzept zu erstellen (§ 12 Abs.1 lit. d). 

 

Unsere Aufgabe ist es, Kinder vor Gewalt zu schützen. Dabei sprechen wir von verschiedenen Arten von 

Gewalt. Es gibt die körperliche, psychische bzw. seelische, sexuelle Gewalt sowie die Vernachlässigung. 

Alle MitarbeiterInnen unseres Kindergartens sind dazu verpflichtet, am Schutz unserer Kinder 

mitzuwirken. Ebenso liegt es in unserer Verantwortung, dass der Schutz der Kinder ebenso 

gewährleistet ist, wenn wir mit Partnerorganisationen wie Vereinen oder Firmen zusammenarbeiten 

und somit die Kinder in Kontakt mit anderen Erwachsenen kommen.  
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1.3 Rechtliche Grundlagen des Kinderschutzes 
Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewalt! 

Relevante Rechtsgrundlagen finden sich u.a. in der UN-Kinderrechtskonvention, der EU-Grund-

rechtecharta, im Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern, der Vorarlberger Landesver-

fassung, im Allgemeinen Bürgerlichen Gesetzbuch, im Strafgesetzbuch und im Bundes-Kinder- und 

Jugendhilfegesetz. 

 

UN-Kinderrechtskonvention  

Am 20. November 1989 hat die Vollversammlung der Vereinten Nationen das Übereinkommen über 

die Rechte des Kindes (UN-Kinderrechtskonvention) mit dem Ziel verabschiedet, weltweit die Würde, 

das Leben und die gesunde und gewaltfreie Entwicklung von Kindern sicherzustellen (vgl. Maywald, 

2022, S. 16). Dabei legt die UN-Kinderrechtskonvention 10 Grundrechte fest, die für alle Kinder gelten. 

Diese sind u.a. das Recht auf Gesundheit, das Recht auf elterliche Fürsorge, das Recht auf gewaltfreie 

Erziehung, das Recht auf besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung, das Recht auf Gleich-

heit, das Recht auf Bildung und das Recht auf Schutz vor wirtschaftlicher und sexueller Ausbeutung. 

EU-Grundrechtecharta 

Artikel 24 der EU-Grundrechtecharta – (Rechte des Kindes) beinhaltet u.a., dass Kinder Anspruch auf 

den Schutz und die Fürsorge haben, die für ihr Wohlergehen notwendig sind. Ihre Meinung muss in 

Angelegenheiten, die sie betreffen, berücksichtigt werden und das Wohl des Kindes muss bei allen 

Maßnahmen, die Kinder betreffen, im Vordergrund stehen.  

 

Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern 

Das Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern beinhaltet u.a. folgende Rechte der Kinder:  

 Jedes Kind hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für sein Wohlergehen notwendig 

sind, auf bestmögliche Entwicklung und Entfaltung sowie auf die Wahrung seiner Interessen 

auch unter dem Gesichtspunkt der Generationengerechtigkeit. Bei allen Kinder betreffenden 

Maßnahmen öffentlicher und privater Einrichtungen muss das Wohl des Kindes eine vorran-

gige Erwägung sein. 

 Jedes Kind hat das Recht auf angemessene Beteiligung und Berücksichtigung seiner Meinung 

in allen das Kind betreffenden Angelegenheiten, in einer seinem Alter und seiner Entwicklung 

entsprechenden Weise. 

 Jedes Kind hat das Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen, die Zufügung 

seelischen Leides, sexueller Missbrauch und andere Misshandlungen sind verboten. Jedes Kind 

hat das Recht auf Schutz vor wirtschaftlicher und sexueller Ausbeutung. 
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 Jedes Kind mit Behinderung hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die seinen beson-

deren Bedürfnissen Rechnung tragen.  

 

Vorarlberger Landesverfassung 

Im Artikel 8 Abs. 3 der Vorarlberger Landesverfassung ist niedergeschrieben, dass sich das Land Vor-

arlberg zu den Zielen der Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen bekennt. Das Land fördert 

eine kinderfreundliche Gesellschaft. Bei allen Maßnahmen des Landes, die Kinder betreffen, ist das 

Wohl der Kinder vorrangig zu berücksichtigen. 

 

Allgemeines Bürgerliches Gesetzbuch (ABGB) 

Im ABGB ist im § 137 u.a. das Gewaltverbot in der Erziehung und im § 138 das Wohl des Kindes (Kin-

deswohl) als leitender Gesichtspunkt verankert. Dabei enthält letztgenannte Bestimmung einen Kata-

log an Kriterien für die Beurteilung des Kindeswohls.  

 

Wir machen in unserer Einrichtung durch Plakate und Flyer im Eingangsbereich immer wieder auf das 

Thema Kinderschutz aufmerksam. Eltern und Erziehungsberechtigte werden über verschiedene 

Organisationen informiert, die in schwierigen Situationen Hilfestellungen bieten. Auch durch 

Elternvorträge, die das Thema häusliche Gewalt aufgreifen, wird die Hemmschwelle für Erwachsene 

gesenkt, sich externe Hilfe durch Organisationen zu holen. Nicht nur Eltern, auch das pädagogische 

Personal unseres Kindergartens wird laufend mit dem Thema Kinderschutz konfrontiert. Somit wird das 

eigene Verhalten ständig reflektiert und das Wohl des einzelnen Kindes steht im jederzeit Vordergrund.   

 

Schutzauftrag der Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung 

Die Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung bzw. das dort tätige Personal hat gegenüber dem Kind 

u.a. einen ganz besonderen „Schutz- Auftrag“ - der juristische Begriff dafür heißt Garantenstellung.  

§ 2 Strafgesetzbuch (StGB) sieht Folgendes vor: 

Bedroht das Gesetz die Herbeiführung eines Erfolges mit Strafe, so ist auch strafbar, wer es unterlässt, 

ihn abzuwenden, obwohl er zufolge einer ihn in der besonderen treffenden Verpflichtung durch die 

Rechtsordnung dazu verhalten ist und die Unterlassung der Erfolgsabwendung einer Verwirklichung 

des gesetzlichen Tatbildes durch ein Tun gleichzuhalten ist. 

Das bedeutet, dass alle im Strafgesetzbuch angeführten (Erfolgs-)delikte (z.B. Körperverletzung, sexu-

eller Missbrauch, Quälen und Vernachlässigen von unmündigen Personen) auch dadurch begangen 

werden können, indem man eine erforderliche Schutzhandlung unterlässt. Als Betreuungsperson von 

Kindern haben Sie für die von Ihnen betreuten Kinder ebenfalls eine Garantenstellung. 
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Mitteilungspflicht im Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz 2013 (B-KJHG) 

Für Mitarbeitende in Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen gibt es die folgende gesetzliche 

Bestimmung bezüglich der Meldepflicht: 

§ 37 - Mitteilungen bei Verdacht der Kindeswohlgefährdung 

(1) Ergibt sich in Ausübung einer beruflichen Tätigkeit der begründete Verdacht, dass Kinder oder Ju-

gendliche misshandelt, gequält, vernachlässigt oder sexuell missbraucht werden oder worden sind 

oder ihr Wohl in anderer Weise erheblich gefährdet ist, und kann diese konkrete erhebliche Gefähr-

dung eines bestimmten Kindes oder Jugendlichen anders nicht verhindert werden, ist von folgenden 

Einrichtungen unverzüglich schriftlich Mitteilung an den örtlich zuständigen Kinder- und Jugendhilfe-

träger zu erstatten: 

 1. Gerichten, Behörden und Organen der öffentlichen Aufsicht; 

 2. Einrichtungen zur Betreuung oder zum Unterricht von Kindern und Jugendlichen; 

 3. Einrichtungen zur psychosozialen Beratung; 

 4. privaten Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe; 

 5. Kranken- und Kuranstalten; 

 6. Einrichtungen der Hauskrankenpflege; 

(2) Die Entscheidung über die Mitteilung ist erforderlichenfalls im Zusammenwirken von zumindest 

zwei Fachkräften zu treffen. 

(3) … 

(4) Die schriftliche Mitteilung hat jedenfalls Angaben über alle relevanten Wahrnehmungen und daraus 

gezogenen Schlussfolgerungen sowie Namen und Adressen der betroffenen Kinder und Jugendlichen 

und der mitteilungspflichtigen Person zu enthalten. 

(5) Berufsrechtliche Vorschriften zur Verschwiegenheit stehen der Erfüllung der Mitteilungspflicht 

gemäß Abs. 1 und Abs. 3 nicht entgegen. 

(https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=2000

8375) 

Risikoanalyse 
In jeder Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung sollen die den erwachsenen Personen anvertrau-

ten Kinder, eine Atmosphäre vorfinden, in der sie sich geschützt und aufgehoben fühlen können, und 

in denen ein vertrauensvoller und achtsamer Umgang herrscht und Grenzen akzeptiert werden. „Gren-

zen erkennen, Grenzen wahren, Grenzen aushandeln und Grenzen setzen gehört zum pädagogischen 

Alltag.“ (Qualitätsstandards SOS Kinderdorf, 2019). Dennoch muss allen bewusst sein, dass es trotz 
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aller Bemühungen zu Problemen und Fehlverhalten kommen kann. Durch eine bewusste Wahrneh-

mung können diese aufgezeigt und durch vereinbarte Maßnahmen künftig vermieden werden (vgl. 

SOS Kinderdorf, 2019). Die Risikoanalyse dient dazu, Risikofaktoren in der täglichen Arbeit zu erfassen. 

Dabei wird jeder Bereich systematisch überprüft (vgl. Bundeskanzleramt, 2023, S. 25). 

 

2.1 Grenzverletzungen und Gewalt: 
„Jegliche Handlungen, die einem Kind Schaden zufügen oder ihm schaden könnten, gehören dazu – 

und auch das Unterlassen essentieller Handlungen. Dabei spielt es für das Kind keine Rolle, ob diejeni-

gen, die die Gewalt ausüben, ungewollt oder bewusst handeln“ (UNICEF, o.J.). Es wird zwischen 

grenzüberschreitendem Verhalten (Grenzverletzungen) und Gewalt unterschieden. 

 

 Von grenzüberschreitendem Verhalten wird gesprochen, wenn: 

- die körperliche Distanz nicht mehr gewahrt wird; 

- die Schamgrenze oder die Grenze zwischen den Generationen missachtet wird; 

- der nötige respektvolle Umgang fehlt; 

- die Grenze der professionellen Rolle überschritten wird (vgl. SOS Kinderdorf, 2019). 

 

 Unter Gewalt werden alle Handlungen verstanden, die einem Kind Schaden zufügen oder 

zufügen könnten. Für das Kind ist es dabei irrelevant, ob die zugefügte Gewalt durch die han-

delnde Person ungewollt oder bewusst ausgeübt wird (vgl. UNICEF, o.J.). 

 

Im Folgenden werden verschiedene Gewaltformen angeführt. 

 

2.2 Gewaltformen: 
Gewalt gegen Kinder hat viele Gesichter und kann sich durch die verschiedensten Erscheinungsformen 

äußern (vgl. Amt der Vorarlberger Landesregierung, 2018, S. 45): 

 Vernachlässigung: (z.B. unzureichende oder fehlende Versorgung, mangelnde Zuwendung und 

Förderung sowie der ungenügende Schutz vor Gefahren und die Verletzung der Aufsichts-

pflicht); 

 Körperliche oder physische Gewalt: umfasst Handlungen, die die körperliche Integrität verlet-

zen oder verletzen können – auch wenn sie „erzieherisch“ gemeint sind (z.B. Schläge, Verbren-

nungen, Schütteln, Würgen, Tritte); 

 Seelische oder psychische Gewalt: umfasst wiederholte, teils mutwillige Handlungen, verbale 

Äußerungen und Verhaltensformen, die dem Kind das Gefühl geben, wertlos zu sein, voller 
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Fehler, ungeliebt, ungewollt u.a. (z.B. Beschimpfungen, ständige Abwertung, Isolierung, Lie-

besentzug, Drohungen); 

 Sexuelle Gewalt: darunter sind Handlungen einer Person, mit, vor oder an einem Kind, zu ver-

stehen, die der sexuellen Erregung oder Befriedigung dieser Person dienen (z.B. gemeinsames 

Betrachten von pornographischen Bildern und Videos, das Zwingen zum Geschlechtsverkehr 

oder zur Masturbation). 

 

2.3 Risikofaktoren in der Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen 
Die Risikoanalyse ist ein Instrument, Situationen im Alltag der Kinderbildungs- und -betreuungseinrich-

tung, in denen es zu Nähe- und Distanzproblemen, wie auch zu Gefahrenmomenten für Machtmiss-

brauch und grenzverletzenden Verhaltensweisen kommen könnte, herauszufiltern. Die Kinder sollen 

bei der Identifikation der Risiken altersgerecht mit einbezogen werden (vgl. Maywald, 2022, S. 72). In 

der Risikoanalyse soll versucht werden, sämtliche Risiken für Kinder und Jugendliche bewusst zu 

machen, die durch die verschiedensten Faktoren wie etwa die räumliche Situation, das Setting, den 

Führungsstil, die Kommunikation, die Personalstruktur etc. bestehen. Ziel ist es, gemeinsam Strategien 

zu entwickeln, um diese Risiken so weit als möglich zu minimieren. Aufbauend darauf werden präven-

tive Maßnahmen entwickelt.  

 

Risikoanalyse 

Das Team vom Kindergarten Gaschurn hat im Folgenden eine Risikoanalyse erstellt, in welcher für 

Kinder potentiell gefährliche Situationen entstehen können. Wir haben uns in der Erarbeitung der 

Risikoanalyse mit den räumlichen Gegebenheiten, pädagogischen Abläufen sowie organisatorischen 

Strukturen auseinandergesetzt. Ein großes Augenmerk soll dabei auf die jüngsten Kinder, Kinder mit 

einer Beeinträchtigung sowie Kinder mit geringen oder keinen Deutschkenntnissen gelegt werden, denn 

ihre Mitteilungsmöglichkeiten sind eingeschränkt.  

 

Gefahrenorte im Kindergarten: 

Wie in vielen Einrichtungen gibt es auch bei uns im Kindergarten Gaschurn aus pädagogischen Gründen 

Rückzugsmöglichkeiten für die Kinder, die nicht immer einsehbar sind. Solche Orte sind beispielsweise 

die Kuschelecke, Versteckmöglichkeiten auf dem Spielplatz, die Kindertoiletten, die absperrbar sind und 

der Gang, indem sich die Kinder austoben und mit großen Softbausteinen Häuser/Hütten bauen 

können. In der Puppenecke spielen die Kinder gerne Rollenspiele und auch in diesem Bereich haben die 

Kinder teilweise Sichtschutz und Rückzugsmöglichkeiten.  Außerdem gibt es natürlich auch vereinzelt 

Gegenstände, die durch falsche Handhabung oder „Nichtwissen“ Gefahren darstellen können. Dazu 

zählen Scheren, die mit spitzer Seite nach oben, herumgetragen werden oder (Kinder-)Messer in der 



30 
 

Küche, die für hauswirtschaftliche Tätigkeiten gebraucht werden. Heißklebepistolen, die wir für 

Werkarbeiten benötigen und teilweise in die Nähe der Kinder kommen. 

 

Lösungsstrategie/Risikominimierung:  

 Kinder Rückzugsmöglichkeiten bieten, allerdings mit den Kindern über Selbstbestimmung reden 

 Den Kindern lernen „NEIN“ zu sagen und Vertrauen aufbauen, dass sie sich jederzeit trauen, sich vom 

pädagogischen Personal Hilfe zu holen 

 Den Kindern richtiges Verhalten mit potentiell gefährlichen Dingen beibringen 

 Kinder dürfen nur im Beisein eines Erwachsenen bestimmte Aktivitäten durchführen (Springen von der 

Sprossenwand, Schneiden mit Küchen-Kindermesser) 

 

Gefahrensituationen zwischen Kindern und pädagogischem Personal: 

 Als pädagogische Fachkräfte geben wir den Kindern emotionale als auch körperliche Nähe. Diese sind 

für das kindliche Wohlbefinden sehr wichtig. Allerdings gilt es die richtige Balance zwischen Nähe und 

Distanz zu finden. Sensible Situationen in unserem pädagogischen Alltag sind beispielsweise der 

Toilettengang, „Kuscheln“ im Ruhebereich, Einzelsituationen zwischen Mitarbeitern und Kindern, 

Umzieh- oder Vertretungssituationen oder neue MitarbeiterInnen.  

 

Lösungsstrategie/Risikominimierung: 

 Um solche Gefahrensituationen zu minimieren, haben wir im Team folgende Regeln beschlossen: 

 Die Kinder kennen die Regeln in unserer Einrichtung. 

 Kinder dürfen über ihren Körper bestimmen, selbst auswählen, wer sie eincremt, nach dem 

Toilettengang säubert oder wer sie trösten darf.  

 Die Initiative zur Aufnahme von Körperkontakt muss vom Kind ausgehen. Wir nehmen die Kinder nicht 

auf den Schoß oder umarmen sie, wenn dies nicht eindeutig vom Kind „verlangt“ wird.  

 Wir geben den Kindern keine Kosenamen (Schatz, Mäuschen etc.), um gewisse Grenzen zu wahren. 

 Wir, das Personal, zeigen ebenso Grenzen auf (keine Küsse auf den Mund, Anfassen in bestimmten 

Bereichen, Klopfen auf den Po) 

 Kinder haben das Recht, über ihren Körper zu bestimmen und frei zu wählen, mit wem sie in Interaktion 

gehen. Sie wählen ihre Freunde und Bezugspersonen selbst und das wird vom pädagogischen Personal 

akzeptiert.  
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Gefahrensituationen zwischen Kindern und Eltern bzw. Dritten: 

In den Bring- und Abholzeiten kommen die Kinder immer wieder mit Eltern in Kontakt. Ebenso arbeiten 

wir immer wieder mit externen Organisationen oder Vereinen zusammen, machen Ausflüge oder laden 

Personen für Vorführungen oder Ähnliches in unsere Einrichtung ein. In den Zeiten, in denen die Kinder 

gebracht bzw. abgeholt werden können sich theoretisch auch Unbefugte durch geöffnete Türen Zutritt 

verschaffen. Gemeindearbeiter, Lehrer, Geschwister und Praktikanten haben Zutritt zum Haus.  

 

Lösungsstrategie/Risikominimierung:  

 Türen sind der Großteil des Tages abgesperrt 

 In den Bring- und Abholzeiten haben wir ständig den Eingangsbereich im Blick 

 Sollten die Kinder im Eingangsbereich spielen, dann zur Bring- und Abholzeit nur im hinteren Bereich 

(nicht in der Garderobe, wo sich Eltern und andere Personen aufhalten) 

 Bei Ausflügen tragen wir Warnwesten, haben die Gesamtgruppe im Auge und vermeiden Kontakte mit 

Fremden in Bussen, auf Spielplätzen etc.  

 

Gefahrensituationen zwischen Kindern untereinander: 

Natürlich können auch unter den Kindern Gefahrensituationen entstehen. In allen Spielsituationen kann 

es zu körperlicher oder psychischer Gewalt kommen. Kinder, besonders sprachlich schwache Kinder, 

können manchmal mit Gefühlen nur schwer umgehen und lösen Konflikte mit Gewalt. Es fliegen 

Bauklötze, die Kinder schubsten oder beißen sich gegenseitig. Ebenso kommt es schon im 

Kindergartenalter vor, dass Kinder andere Kinder ausgrenzen, mobben und beleidigen. Dies zählt dann 

zur seelischen Gewalt. In Toiletten- bzw. Waschraum kann es noch dazu zu Gefahrensituationen 

kommen, indem Kinder andere Kinder einsperren, auffordern sich zu entblößen oder Ähnliches. 

 

Lösungsstrategie/Risikominimierung:  

 Thema „Gefühle“ aufgreifen, den Umgang mit schwierigen Gefühlen erlernen (Ärger, Wut, Eifersucht, 

Enttäuschung) 

 Frustationstoleranz fördern (durch Wettkampfspiele, Turneinheiten, Ausscheidspiele,…) 

 Mit den Kindern in der Gruppe über Mobbing und Gewalt sprechen 

 Selbstbestimmung fördern (Recht über den eigenen Körper) 
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Von uns bestimmte GRENZÜBERSCHREITUNGEN: 

 Kinder auf den Schoß ziehen 

 Ständiger rauer/barscher Umgangston 

 Unangekündigtes/ungefragtes Kleidung an- oder ausziehen 

 Vor dem Kind negative Bemerkungen über das Kind bzw. Vergleiche anstellen 

 Abfälliges Verhalten gegenüber dem Kind, abwertende Bemerkungen 

 Kind ohne pädagogisch gerechtfertigte Begründung ignorieren 

 Ständiger Sarkasmus und Ironie gegenüber dem Kind 

 

Das ist für uns (beispielsweise) Gewalt: 

 Kinder unangemessen berühren 

 Kinder schlagen, bloßstellen, diskriminieren 

 Kinder an den Haaren ziehen 

 Sexuelle Nötigung 

 Grundlose Missachtung der Intimsphäre beispielsweise beim Toilettengang, Umziehsituationen 

 Filmen/Fotografieren unbekleideter Kinder 

 

Die Rechte der Kinder stärken 

 Kinder sollen ihre Rechte und somit folgende Aussagen kennenlernen: 

 „Du hast das Recht NEIN zu sagen!“ 

 „Es gibt „unangenehme“ bzw. „schlechte Geheimnisse, diese darfst du weitererzählen.“ 

 „Es ist dein Körper!“ 

 „Du darfst dir jederzeit Hilfe holen.“ 

 

Präventionsmaßnahmen 
Die gesetzlich verpflichtende Implementierung eines Kinderschutzkonzeptes in das Gesamtkonzept 

einer Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung ist ein wichtiger Schritt, sich mit präventiven Maß-

nahmen auseinanderzusetzen. 

Um Grenzverletzungen und Gewalt in der täglichen Arbeit mit Kindern vorzubeugen, sind präventive 

Maßnahmen von enormer Wichtigkeit. Damit diese in einer Kinderbildungs- und -betreuungseinrich-

tung zielführend umgesetzt werden können, bedarf es der Berücksichtigung verschiedenster Faktoren. 

Ermöglichung von Partizipation von Kindern, die Festlegung eines Verhaltenskodex im Umgang mit 

Kindern, gezielte Fortbildungen bzw. Schulungen zur Thematik für das gesamte Team, Transparenz, ein 

funktionierendes Beschwerdemanagement u.a. sind nur einige Aspekte, die es zu bedenken gilt. 
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3.1 Personalvoraussetzungen  
Ein wohlüberlegtes Auswahlverfahren mit festgelegten Einstellungskriterien kann unterstützen, geeig-

netes Personal zu finden. Hierzu gehört unter anderem auch das Einholen der Strafregisterbescheini-

gung nach § 10 Abs. 1 des Strafregistergesetzes und der Strafregisterbescheinigung Kinder- und 

Jugendfürsorge nach § 10 Abs. 1a des Strafregistergesetzes zur Verpflichtung des Trägers. Dies soll kein 

Ausdruck des Misstrauens gegenüber den Mitarbeitenden sein, sondern zeugt von einer Auseinander-

setzung der Einrichtung mit dem Thema Kinderschutz auch bei der Personaleinstellung (vgl. Plattform 

Kinderschutzkonzepte). 

Die Vorgabe zur Prüfung der Strafregisterbescheinigungen ist im Kinderbildungs- und -betreuungs-

gesetz verankert (s. § 44 Abs. 2 bis 6). Pädagogische Fachkräfte und Assistenzkräfte müssen verlässlich 

sein; damit ist u.a. gemeint, dass keine einschlägige Verurteilung vorliegen darf. Weiters ist vorgese-

hen, dass die erforderliche Verlässlichkeit der jeweiligen Betreuungsperson vor dem erstmaligen Ein-

satz und auch sonst bei Vorliegen von Anhaltspunkten für eine Verurteilung durch den Rechtsträger zu 

prüfen ist (s. § 15 Abs. 1). 

Zusätzlich wird vor dem erstmaligen Einsatz die gesundheitliche Eignung durch ein ärztliches 

Gutachten für das Betreuungspersonals überprüft und nachgewiesen. 

Die fachliche Befähigung, sowie Weiterbildungen ob als Assistentin, Pädagogin oder als Spezialkräfte 

für die Sprachförderung werden vom Dienstgeber gezielt gefördert und begrüßt.  

 

3.2 Haltung 
Eine wertschätzende, empathische, respektvolle und achtsame Haltung, die sich auf Augenhöhe mit 

den anvertrauten Kindern befindet, ist essentiell und begründet das Fundament in der Arbeit mit Kin-

dern. In einem Team können allerdings verschiedene Werte und Grundhaltungen aufeinandertreffen. 

Um die unzähligen Handlungsanforderungen bewältigen zu können, bedarf es einer gemeinsamen 

Auseinandersetzung mit den unterschiedlichen Haltungen. Darauf aufbauend kann die Festlegung ei-

nes Verhaltenskodex die Handhabung der niedergeschriebenen Präventionsmaßnahmen erleichtern. 

 

Unsere pädagogische Haltung 

Wir orientieren uns an den Bedürfnissen der Kinder und begegnen unseren Familien respektvoll und 

wertschätzend. Wir gehen mit den Eltern eine Erziehungspartnerschaft ein und möchten vorbildhafte 

und vertrauenswürdige Bezugspersonen, für die uns anvertrauten Kinder, sein. Wir stehen in ständigem 

Austausch mit Kindern und Eltern, achten auf die Stärken der Kinder und ermutigen diese, 

Verantwortung für ihr eigenes Tun zu übernehmen.  

 



34 
 

Jedes Kind hat ein Recht auf eine gewaltfreie Erziehung. Wir sind aufmerksam und wachsam gegenüber 

den Bedürfnissen, Wünschen und Ängsten und achten auf die eigenen Grenzen/die Privatsphäre der 

Kinder. In unserer Einrichtung haben die Kinder ein Recht auf altersangemessene Beteiligung an 

Entscheidungsprozessen, die sie selbst betreffen. Die Mitarbeiter unseres Kindergartens gewährleisten 

den aktiven Schutz der Kinder und bieten verlässliche und beständige Beziehungen. Die Kinder sollen 

sich bei uns sicher und wohl fühlen.  

 

Unser Bild vom Kind 

 Jedes Kind ist einzigartig 

 Kinder lernen von ihren Vorbildern 

 Kinder lernen durch ihr Tun und Handeln 

 Jedes Kind hat Stärken und Schwächen 

 Kinder gestalten ihre Ziele und Beziehungen 

 Kinder suchen Antworten auf ihre Fragen 

 Jedes Kind entwickelt sich individuell 

 Kinder sind Forscher und Entdecker 

 

 

Welche Werte vertreten wir 

Toleranz und Offenheit: Wir sind aufgeschlossen und offen gegenüber Menschen mit anderer 

Hautfarbe, Religion, Geschlecht und mit jeder Beeinträchtigung. In unseren Augen sind alle Menschen 

gleich viel wert. Ebenso sind wir tolerant gegenüber anderen Meinungen und Einstellungen.  

 

Respekt und Wertschätzung: Wir achten stets auf ein respektvolles und zuvorkommendes Miteinander. 

Bringen den Eltern, den Kindern sowie dem Team Respekt entgegen.  

 

Partizipation: Unter Partizipation versteht man die Beteiligung, das Mitspracherecht und die 

Mitbestimmung bei Entscheidungen. Bei Angelegenheiten, die die Kinder betreffen, dürfen diese 

altersgemäß mitsprechen und -entscheiden. Sie werden in gewisse Entscheidungen miteingeschlossen 

und ihre Meinungen und Stimmen gehört.  

 

Empathie: Empathie bezeichnet die Fähigkeit Gedanken und Emotionen anderer zu erkennen und zu 

verstehen. Wir versuchen stets uns in andere hineinzufühlen und auf die Gefühle anderer einzugehen. 
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Gemeinschaft: Wir möchten, dass sich alle Kinder sowie auch das pädagogische Personal zu der 

Gemeinschaft zugehörig fühlt. Wir arbeiten stets an einem guten Zusammenhalt der Gruppe und an 

einem Wir-Gefühl. Es soll niemand ausgegrenzt werden.  

 

Selbstbestimmung: Wir unterstützen die Kinder dabei, ein positives Selbstwertgefühl und 

Selbstvertrauen aufzubauen, indem die Kinder Freiheit und Eigenständigkeit erleben.  

 

 

3.3 Verhaltenskodex 
Ein Verhaltenskodex legt Regeln für einen gewaltfreien, Grenzen achtenden und respektvollen Um-

gang fest. Es werden Verhaltensweisen angeführt, die in Schlüsselsituationen wie z.B. Begrü-

ßen/Verabschieden, Mahlzeiten, Schlaf- und Ruhezeiten, Körperpflege, freies Spiel, Konfliktsituatio-

nen den Rechten der Kinder entsprechen oder eben nicht (vgl. Maywald, 2022, S.73f). Der Verhaltens-

kodex wird von allen Mitarbeitenden unterschrieben. 
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Wir, das Team vom Kindergarten Gaschurn, verpflichten uns, die Rechte von Kindern zu achten und den 
Schutz in der Einrichtung sowie bei Veranstaltungen und Ausflügen zu gewährleisten. Bei allen 
Tätigkeiten orientieren wir uns am Kindeswohl. Anhand folgender Regeln wollen wir das Risiko für 
Missbrauch und Gewalt verringern und Verantwortung für die Sicherheit und den Schutz von Kindern 
übernehmen.  
 

Name: ____________________________ Funktion: ____________________________ 
 

Mit meiner Unterschrift verpflichte ich mich, den Verhaltenskodex des Kindergarten Gaschurn zu 
befolgen 
 

Beachtung der Intimsphäre Nähe/Distanz Allgemeine Verhaltensregeln 
 
Wir achten auf die Intimsphäre 
der uns anvertrauten Kinder, 
besonders beim Toilettengang 
und in Umziehsituationen.  
 
Wir schauen darauf, dass Kinder 
nicht in unbekleidetem Zustand 
von Fremden beobachtet werden 
können.   
  

Wir achten auf einen 
wertschätzenden und 
respektvollen Umgang.  
 
Dem Bedürfnis eines Kindes nach 
Nähe ist, wenn möglich, 
nachzukommen. Die Suche nach 
Nähe aus eigenem Interesse bzw. 
Bedürfnis ist zu unterlassen.  
  

Jede Form von Gewalt, 
Drohungen und Nötigung ist 
untersagt.  
 
Für alle betreuten Kinder gelten 
die gleichen Regeln. 
 
Wir lösen Konflikte verbal. 
 
  

Sprache/Wortwahl Nutzung von Medien Zulässigkeit von Geschenken 

Unsere Sprache und Wortwahl ist 
kindgerecht und wir achten auf 
einen höflichen Umgangston.  
 
Die Kinder werden beim 
Vornamen und nicht mit Kose- 
oder Spitznamen angesprochen. 
 
Abfällige Bemerkungen und 
Bloßstellungen werden nicht 
geduldet.   
 
Wir ermutigen Kinder, ihre 
Gefühle mitzuteilen und über 
Erlebnisse zu sprechen.  
 
Auch dem pädagogischen 
Personal ist das „Nein-sagen“ bei 
Grenzüberschreitungen 
gestattet.  

 
Eltern unterzeichnen am Anfang 
des Kindergartenjahres eine 
Datenschutz-
Einverständniserklärung, die 
erlaubt, dass Fotos und Filme der 
Kinder gemacht werden dürfen. 
 
Mit privaten Handys werden 
keine Fotos gemacht. 
 
Es werden keine Aufnahmen von 
unbekleideten Kindern gemacht. 
 
Fotos oder Filme der Kinder 
dürfen an die Eltern gesendet 
werden, allerdings auf keinen 
sozialen Medien gepostet 
werden. 
 
  

Geschenke an einzelne Kinder 
sind nicht erlaubt.  
 
Geschenke an die ganze Gruppe 
sind zulässig.  
 
Belohnungen für die Kinder 
werden mit dem Team 
abgesprochen und einheitlich 
gehandhabt. 
 
Wenn Geschenke angenommen 
werden, ist dies allen transparent 
zu machen. 
 
Geldgeschenke werden nicht 
angenommen.  
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3.4 Beschwerdemanagement  
Alle Beteiligten in einer Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung (Kinder, Eltern, pädagogische 

Fachkräfte) sollen die Möglichkeit haben, sich zu beschweren. Dabei ist es wichtig, dass Beschwerden 

nicht an eine bestimmte Form gebunden sind. Junge Kinder z.B. können ihre Unzufriedenheit (also ihre 

Beschwerde) oft nur durch ihre Körpersprache, ihre Gestik oder Mimik ausdrücken (vgl. Maywald, 

2022, S. 75) 

Um Unzufriedenheit von Mitarbeitenden, Eltern und Kinder zu vermeiden, ist es für uns wichtig, 

professionell mit Beschwerden umzugehen. Beschwerden können in Form von Kritik, 

Verbesserungsvorschlägen oder Anregungen ausgedrückt werden.  

 

Die Kinder können sich beschweren: 

 im Freispiel beim pädagogischen Personal 

 im Morgenkreis bei Gesprächsrunden 

 in der Kinderkonferenz 

 im Rahmen von Befragungen 

 

Unser Beschwerdeverfahren für die Eltern: 

Wir informieren die Eltern, über unser Beschwerdeverfahren in folgenden Situationen. Dort können sie 
ihre Anliegen mit uns teilen: 

 beim Aufnahmegespräch/Schnuppertag der Kinder 

 bei Elternabenden 

 bei Elternbefragungen in Form von Feedback-/Zufriedenheitsbögen 

 bei täglichen Tür- und Angelgesprächen 

 in Elterngesprächen 

 

Unser Beschwerdeverfahren für die Mitarbeitenden: 

Wir nehmen uns als Team in regelmäßigen Abständen Zeit, um neue Ideen, Änderungswünsche und 
Beschwerden zu besprechen.  

 im täglichen Dialog miteinander  

 in monatlichen Teamsitzungen 

 

Beschwerdebearbeitung:  

 Die Beschwerden werden aufgenommen und dokumentiert 

 Kritik und Anregungen von Kindern oder Eltern wird im Team besprochen 

 mit Mitarbeitenden, Eltern oder Kinder einen Dialog auf Augenhöhe führen 

 Lösungswege werden erarbeitet  
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3.5 Präventionsangebote für Kinder 
Kinder sollen die Erfahrung machen, dass ihre Bedürfnisse gehört und beachtet werden. Partizipation 

und das Erfahren von Selbstwirksamkeit ist ein wichtiger Schutzfaktor (vgl. Maywald, 2022, S. 68).  

Ebenso wichtig sind Angebote und Maßnahmen, durch die die Kinder ihre Persönlichkeit stärken und 

ihre Rechte kennen lernen (vgl. Maywald, 2022, S. 77).   

Zu den präventiven Maßnahmen gehört auch, dass die pädagogischen Fachkräfte um den achtsamen 

Umgang mit der kindlichen Sexualität wissen und dies in ihrer täglichen, pädagogischen Arbeit mit 

Themen berücksichtigen. Pädagogische Fachkräfte können zwischen kindlicher sexueller Neugier und 

sexuellen Übergriffen unter Kindern unterscheiden und wissen um die verschiedenen Ausdrucksfor-

men der kindlichen Sexualität wie z.B. Neugier, Zärtlichkeit u.a. Durch Fortbildungen und Schulungen 

zur Thematik bilden sich die pädagogischen Fachkräfte weiter.  

Zur Auseinandersetzung mit der Thematik der Sexualpädagogik steht ein Tutorial der Plattform Kinder-

schutzkonzepte zur Verfügung: https://www.schutzkonzepte.at/tutorial-sexualpaedagogik/ 

 

Entsprechend ihrem Entwicklungsstand soll schon den jüngsten Kindern in der Einrichtung ein Mitspra-

cherecht eingeräumt und die Kinder in ihrem Selbstvertrauen bestärkt werden. Das kann sich an fol-

genden Handlungen / Maßnahmen zeigen: 

- das Kind entscheidet mit, (wenn möglich) von welcher erwachsenen Person es zum Wickeln 

begleitet wird; 

- größere Kinder bringen z.B. ihre Vorstellungen bei der Gestaltung des pädagogischen Alltags 

oder Festen ein; 

- die Kinder werden von den pädagogischen Fachkräften in Entscheidungsfindungen unterstützt 

und bestärkt; 

- kleinere Kinder können in ihr Mitspracherecht z.B. durch Bildkarten oder Gegenstände einbe-

zogen werden; 

- Kinder übernehmen Verantwortung (z.B. eigenständig den Jausentisch decken u.a.) 

- Durch Geschichten, Spiele, Handpuppen usw. wird Kindern die Wichtigkeit bewusstgemacht, 

auch einmal NEIN zu sagen; 

- Kinder erleben einen achtsamen Umgang mit kindlicher Sexualität z.B. anhand von Themen 

wie Mein Körper gehört mir.  

- Die Kinder werden von den Fachkräften dazu animiert mutig zu sein und schwierige Situatio-

nen in einem ersten Schritt versuchen alleine zu bewältigen  

- Der Umgang mit Erfolg und Misserfolg wird von den pädagogischen Fachkräften z.B. anhand 

von Spielen thematisiert (auch hier können schon die Kleinsten miteinbezogen werden)  

- Die pädagogischen Fachkräfte begegnen den Kindern wertschätzend, achtsam und respektvoll  
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Partizipation und Mitbeteiligung 

Um unsere Kinder in ihrem Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein zu stärken, ist es wichtig, dass Kinder 

ein gewisses Mitspracherecht an altersgemäßen Entscheidungen haben dürfen und ihre Ideen 

einbringen können. Es werden konkrete Alltagssituationen, wie die Planung des Tages oder die 

Raumgestaltung mit den Kindern zusammen gestaltet. Wir versuchen die Ideen der Kinder zu 

integrieren und auf Veränderungswünsche der Kinder zu reagieren.  

 

Wir setzen Partizipation um, in dem wir: 

 Kinder in gewissen Entscheidungen, die sie selbst betreffen, mitentscheiden lassen 

 Die Stimmen der Kinder gehört werden 

 Wir einen respektvollen Umgang leben 

 Gesprächskreise veranstalten 

 Wir auf Wünsche und aktuelle Themen der Kinder eingehen und passende Impulse, Spielecken etc. dazu 

anbieten 

 

Maßnahmen im Verdachtsfall 
„Wenn innerhalb einer Institution der Verdacht auf Gewalt an einem Kind/eines*einer Jugendlichen 

aufkommt, sollte klar sein, wie vorzugehen ist. 

Daher braucht es einen im Vorfeld erarbeiteten, an die Abläufe und Verantwortlichkeitsaufteilungen 

der Institution angepassten Interventionsplan, sodass in dieser Ausnahmesituation rasch und kompe-

tent gehandelt werden kann. Die Basis für die Erstellung eines Interventionsplans ist die Risikoanalyse. 

Ein Interventionsplan legt fest, 

 was bei einer Vermutung bzw. einem begründeten Verdacht auf direkte oder indirekte Gewalt an 

Kindern/Jugendlichen zu tun ist 

 welche Schritte zum Schutz des betroffenen Kindes getätigt werden 

 welche internen und externen Informations- und Meldeabläufe einzuhalten sind; 

 wie die Rollen und Verantwortlichkeiten innerhalb der Institution in Bezug auf die Interventionskette 

geregelt sind 

 aber auch, wie mit Falschbeschuldigungen oder nicht klärbaren Verdachtsmomenten in der 

Organisation umgegangen wird 

 Damit trägt ein Interventionsplan dazu bei, die Handlungsfähigkeit der Organisation aufrecht zu 

erhalten und gibt sowohl Mitarbeiter*innen, fachlichen Leiter*innen und Geschäftsführer*innen 

Sicherheit. Er ist Teil der Qualitätssicherung einer Organisation und damit auch allen 

Mitarbeiter*innen bekannt. 
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Ziel eines Interventionsplans ist 

 eine rasche Klärung eines Verdachts, 

 eine rasche Beendigung der Gewalthandlung bei Bestätigung des Verdachts, 

 der nachhaltige Schutz von Betroffenen sowie 

 eine rasche, weiterführende Hilfe für alle Beteiligten. 

 Je nach Form der Gewalt, braucht es unterschiedliche Krisenpläne“ (Plattform Kinderschutz-

konzept, o.J.). 

 

 

Interventionsplan: 

Besteht ein Verdacht von Gewalt, Grenzverletzungen oder Übergriffen, ist eine geregelte 

Vorgehensweise für das pädagogische Personal in unserer Einrichtung wichtig und bietet uns 

Strukturen, an die wir uns halten können.  

 

 Situation anhören/beobachten/ Gesprächsverlauf zeitnah dokumentieren 

 Ruhe bewahren  

 dem Gegenüber versichern, dass das Gespräch vertraulich behandelt wird 

 keine unhaltbaren Versprechen oder Zusagen machen 

 Rücksprache mit dem Team, gemeinsame Risikoeinschätzung machen 

 Sofortige Maßnahme bei akutem Risiko -> Anruf bei Kinder- und Jugendanwalt -> Mitteilung an die        

Bezirkshauptmannschaft -> Miteinbeziehung/Mitteilung an den Träger 

 Unterstützungsangebote für Kinder/Eltern anbieten 

 Verstärkung der Präventionsmaßnahmen 

 bei vagem Verdacht - > Gespräch mit betreffenden Personen und verstärkte Beobachtung 

 bei unbegründetem Verdacht -> Aufhebung der Sofortmaßnahmen 

 

Ablauf – Beispiel Gewalteinwirkung/Vernachlässigung durch die Eltern 

Als PädagogInnen ist es unsere Verpflichtung, Verhaltensauffälligkeiten, körperliche Verletzungen der 

Kinder sowie ungepflegtes, verwahrlostes Erscheinen eines Kindes wahrzunehmen. Wird eine auffällige 

Situation oder ein besonderes Verhalten beobachtet, gilt es mögliche Risiken in Betracht zu ziehen und 

mit dem Team Rücksprache zu halten. Eventuell hat jemand anderes eine ähnliche Situation 

beobachtet. Nachdem das Risiko eingeschätzt wurde, wird versucht mit dem Kind ein Gespräch zu 

führen. Die Kinder sollten jederzeit das Gefühl haben, dass ihre Anliegen und Mitteilungen an uns 

vertraulich behandelt werden. Bestärkt sich das Gefühl einer Gewalteinwirkung/Vernachlässigung oder 

Ähnliches durch Auffälligkeiten oder sogar durch ein Geständnis des Kindes, wird mit 
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Sofortmaßnahmen reagiert. Diese Maßnahmen sind eine Mitteilung und Anzeige bei der 

Bezirkshauptmannschaft und beim Kinder- und Jugendanwalt Christian Netzer. Ebenso wird ein 

Gespräch mit den Eltern veranlasst und nach Lösungen gesucht. Wir versuchen unterstützende 

Angebote für die Familie/betreffenden Eltern und Kind anzubieten.  

 

Ablauf – Gewalt durch pädagogisches Personal 

Wird von Mitarbeitenden ein herablassendes, grobes oder sogar gewalttätiges Verhalten anderer 

Pädagogen beobachtet oder von Kindern/Eltern ein solche Beobachtung der Leitung mitgeteilt, wird 

wie folgt vorgegangen. Zunächst wird ein Gespräch mit der Mitarbeitenden geführt und je nach 

Schweregrad des Vorwurfs oder der Beobachtung sofort der Träger informiert. Es ist zu prüfen, ob ein 

meldepflichtiger Fall vorliegt und eine zuständige Aufsichtsbehörde informiert werden muss. Ebenso 

wird ein Gespräch mit den Eltern und der betroffenen Mitarbeiterin sowie der Leitung veranlasst. Zur 

Überprüfung des Vorfalls sollen anschließend folgende Punkte dokumentiert werden, wie 

beispielsweise Ort, Datum und Zeit des Vorfalls, Beschreibung des Vorfalls, Kotext etc.  

 

An folgende Stellen wenden wir uns im Verdachts- sowie Ernstfall 

 

Ifs Kinderschutz 

Sollte ein Verdacht auf Gewalt in unserem Kindergarten bestehen, wenden wir uns an den Ifs 

Kinderschutz. Dieser bietet eine professionelle Beratung, kann uns mit wichtigen Informationen zur 

Seite stehen und Fragen beantworten.  

 

Kinder- und Jugendanwaltschaft (kurz kija) 

Die Kinder- und Jugendanwaltschaft bietet Informationen, Beratung und auch Unterstützung bei 

schwierigen Fragestellungen mit Behörden. Wir können uns über die Rechte der Kinder sowie genaue 

Gesetzeslagen informieren und werden an die richtigen Stellen vermittelt.  

 

4.1 Grenzüberschreitungen und Gewalt durch Mitarbeitende 
In der Praxis kommt es in Einzelfällen zu Fehlverhalten und Gewalt durch pädagogische Fachkräfte und 

Assistenzkräfte. Im Alltag kann sich dieses durch folgendes Verhalten zeigen: 

Beschämung und Entwürdigung, Anschreien, ständiges Vergleichen mit anderen Kindern, Bevorzugung 

von Lieblingskindern, Diskriminierung, Zwang zum Essen, rigide Schlafzeiten, Nötigung zum Toiletten-

gang, Zerren und Schubsen, körperliche Bestrafung, Fixieren, Vernachlässigung der Aufsichtspflicht, 

mangelnde gesundheitliche Fürsorge, ungenügende Nähe-Distanz-Regulation, Ignorieren von Über-

griffen unter Kindern, sexuell übergriffiges Verhalten, sexueller Missbrauch (vgl. Maywald, 2019, S. 41). 



42 
 

 

Fehlverhalten und Gewalt durch Mitarbeitende darf nicht geduldet werden. Auch „Wegschauen“ und 

„Banalisieren“ sind keine Handlungsoptionen. Die Mitarbeitenden in den Kinderbildungs- und -betreu-

ungseinrichtungen trifft dabei eine hohe Verantwortung, dass sie mögliches Fehlverhalten erkennen, 

professionell handeln und somit Kinder schützen (vgl. Maywald, 2022, S. 53). 

Welches Vorgehen bei Gewalt durch Mitarbeitende notwendig ist, hängt von der Art, der Dauer und 

der Intensität des Fehlverhaltens ab. 

 

„Vorgehen bei Fehlverhalten und Gewalt durch Fachkräfte: 

 Kollegiales Gespräch in einem geschützten Raum (evtl. Entschuldigung beim Kind) 

 Beratung im Team und Verständigung auf kinderrechtbasierende Regeln 

 Einbeziehung der Leitung (Kinderschutz und Mitarbeiter*innenfürsorge) 

 Gespräch mit den Eltern (Verantwortungsübernahme/Entschuldigung) 

 Inanspruchnahme externer Unterstützung (Fachberatung, Supervision, Coaching) 

 Mitteilungspflicht, wenn das Wohl des Kindes beeinträchtigt ist 

 Arbeitsrechtliche und strafrechtliche Maßnahmen (bei Bedarf als letztes Mittel)“ 

(Maywald, 2022, S. 67). 

 

 

4.2 Grenzüberschreitungen und Gewalt unter Kindern 
Im Alltag einer Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung ist es wichtig, den Kindern zu vermitteln, 

dass sie die Rechte und Grenzen der anderen Kinder akzeptieren. Gewalt und Übergriffe unter Kindern 

dürfen nicht geduldet werden. Um andere Kinder, aber auch sich selbst zu schützen, müssen übergrif-

figen Kindern sofort klare Grenzen gesetzt werden. Sowohl die Kinder, die Opfer der Übergriffe gewor-

den sind, als auch das übergriffige Kind selbst braucht Unterstützung bei der Bewältigung der Prob-

leme. Dafür ist die Mitwirkung der Eltern notwendig, manchmal auch die Unterstützung von externen 

Stellen. 

Sexuelle Neugier gehört zu einer normalen Entwicklung des Kindes. Diese Neugier sollte auch von den 

Mitarbeitenden wahrgenommen und in Bildungsthemen integriert werden. Dazu sind klar definierte 

Regeln notwendig, die allen bekannt sein müssen. Grenzüberschreitungen müssen frühzeitig erkannt 

und unterbunden werden (vgl. Maywald, 2019, S. 77ff). 
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Grenzverletzungen 

Beim Thema Kinderschutz und Grenzüberschreitungen wird gleich an sexuelle und körperlich, 

gewaltvolle Übergriffe gedacht. Doch im Alltag können auch kleine, oft versteckte oder ungewollte 

Grenzüberschreitungen passieren. Wir sprechen im Team offen über bestimmte Handlungsweisen und 

legen im Folgenden Leitlinien für unser pädagogisches Arbeiten fest.  

 

Unbeabsichtigte Grenzverletzungen: 

Es gibt, wie der Name schon sagt, unbeabsichtigte Grenzverletzungen im Alltag. Diese lassen sich 

manchmal nicht vermeiden, da jeder Mensch seine Grenzen unterschiedlich setzt und Handlungen oder 

Aussagen als angemessen oder grenzüberschreitend empfindet. Daher ist es immer wichtig bei 

Teamsitzungen bestimmte Situationen und Verhaltensweisen zu reflektieren. Unbeabsichtigte 

Grenzverletzungen können körperlich, verbal oder nonverbal stattfinden: 

 

Beispiele für körperlich, unbeabsichtigte Grenzverletzungen: 

 Kind umarmen, auf den Schoß ziehen 

 Kind ungefragt den Mund abputzen 

 Kind ungefragt an- oder ausziehen (damit es schneller geht) 

 Kind einen Wangenkuss oder Kuss auf den Mund geben 

 

Beispiele für verbale, unbeabsichtigte Grenzverletzungen 

 Vor dem Kind negativ über das Kind sprechen 

 Abwertende, negative Bemerkungen 

 Sarkasmus, Ironie benutzen 

 

Beispiele für nonverbale, unbeabsichtigte Grenzverletzungen 

 Kind böse, abwertend anschauen 

 Kind nicht beachten 
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Übergriffe 

Im Gegensatz zu Grenzverletzungen sind Übergriffe nicht unbeabsichtigt. Die betreffende Person 

missachtet in vollem Bewusstsein die Grenzen ihres Gegenübers und die pädagogischen und 

gesellschaftlichen Normen. Gewisse Verhaltensweisen sind ein Grund zu einem Gespräch und bei 

anderen strafrechtlichen Formen von Gewalt (körperliche, sexuelle, psychische Gewalt – schon 

mehrfach erwähnt) sind Sofortmaßnahmen einzuleiten und es ist nach unserem festgelegten 

Interventionsplan vorzugehen. 

 

4.3 Gewalt und Vernachlässigung von außen 
Eine Kindeswohlgefährdung ist eine gegenwärtige und auch für die Zukunft zu erwartende Gefahr, die 

mit ziemlicher Sicherheit eine erhebliche Schädigung der weiteren Entwicklung des Kindes vorausse-

hen lässt. 

Die Kinder- und Jugendhilfe unterstützt die Erziehungsberechtigten in ihrer Verantwortung; in jenen 

Fällen, in denen eine angemessene Pflege und Erziehung nicht gewährleistet ist, hat die Kinder- und 

Jugendhilfe für die entsprechende Förderung und den Schutz der Kinder und Jugendlichen zu sorgen 

§ 1 Abs. 3 Landes-Kinder- und Jugendhilfegesetz (L-KJH-G).  

 

Diesen Auftrag kann die Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft nur in Zusammenarbeit 

mit anderen Fachkräften erfüllen. Wo das Wohl des Kindes gefährdet scheint, sind alle gefordert. Des-

halb sieht das Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz bei einer Kindeswohlgefährdung eine Mittei-

lungspflicht an die Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft vor (s. Punkt 1.3). Eine Anzei-

gepflicht gegenüber Polizei und Staatsanwaltschaft bei Kindeswohlgefährdung besteht jedoch grund-

sätzlich nicht. 

 

Einrichtungen zur Bildung und Betreuung von Kindern sind dann verpflichtet, den begründeten Ver-

dacht einer Kindeswohlgefährdung der zuständigen Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmann-

schaft mitzuteilen, wenn sie die Kindeswohlgefährdung durch professionelle Intervention nicht abwen-

den können/konnten. Die Entscheidung zur Mitteilung beruht auf Informationen/Beobachtungen, die 

zu Verdachtsmomenten führen. Eine Mitteilung soll auch im Zweifelsfall erfolgen. Die Mitteilung muss 

schriftlich erfolgen (vgl. Amt der Vorarlberger Landesregierung, 2018, S. 41ff). Dies ist z.B. mit einem 

E-Mail oder anhand des folgende Meldeformulars möglich: 

https://www.schutzkonzepte.at/Plattform/wp-content/uploads/2020/11/Meldeformular.pdf. 

Die Abteilung Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft bittet darum, vorab auch telefo-

nisch informiert zu werden. 
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Mitteilung an die Bezirkshauptmannschaft  

Wir sind als öffentliche Bildungseinrichtung verpflichtet, eine schriftliche Mitteilung an die 

Bezirkshauptmannschaft zu machen, sollte ein Verdacht auf Kindeswohlgefährdung bestehen. Wir 

beraten und entscheiden im Einzelfall mit dem Träger, der Gemeinde Gaschurn, wer die Mitteilung an 

die Kinder und Jugendhilfe in Bludenz macht.  

 

„Hinweise für die Gesprächsführung mit Kindern bei Anzeichen für eine Kindeswohlgefährdung: 

 dem Kind zuhören und Interesse an seinen Erfahrungen und Sichtweisen zeigen 

 nachfragen, wenn etwas nicht verstanden wurde 

 dem Kind signalisieren, dass ihm geglaubt wird 

 die Themen des Kindes aufgreifen, ohne es dabei zu bedrängen 

 respektieren, wenn das Kind über ein bestimmtes Thema nicht sprechen oder das Gespräch 

beenden will 

 dem Kind Unterstützung anbieten 

 dem Kind keine falschen Versprechen machen (z.B. darf nicht versprochen werden, die Äuße-

rungen des Kindes als „Geheimnis“ für sich zu behalten) 

 das Kind entsprechend seinem Alter beteiligen“ (Maywald, 2022, S. 43). 

 

Anmerkung: 

Die Einschätzung darüber, ob Anhaltspunkte einer Kindeswohlgefährdung vorliegen, ist eine schwierige 

Aufgabe. Eindeutige unmissverständliche Belege für eine Kindeswohlgefährdung sind selten. Es gilt da-

her, die eigene Wahrnehmung strukturiert zu erfassen und sich ein möglichst umfassendes Bild zu ma-

chen. Fachliche Instrumente zur Risikoeinschätzung stehen zur Verfügung wie beispielsweise die „Ein-

schätzungsskala Kindeswohlgefährdung in Kindertageseinrichtungen“ (KiWo-Skala Kita) (vgl. Maywald 

2022, S. 40f). 

https://www.gewaltinfo.at/uploads/pdf/hilfefinden/KVJS_KiWo_Skala.pdf 

 

 

Führen Wahrnehmungen zu Bedenken oder zum Verdacht einer Kindeswohlgefährdung, machen diese 

oft emotional betroffen. Man möchte sofort reagieren und das Kind schützen. Einrichtungen sollten 

darauf vorbereitet sein und rechtzeitig festlegen, wie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Anlassfall 

vorgehen sollen. 

• Entscheidungen werden nicht alleine getroffen; 

• Rechtliche Vorschriften sind allen bekannt; 
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• der gesamte Ablauf (Wahrnehmungen, Entscheidungen, Tätigkeiten) wird dokumentiert. 

Es wird in den meisten Fällen hilfreich und sinnvoll sein, in der Reflexionsphase im Zusammenhang mit 

einer Mitteilung Gespräche mit den Erziehungsberechtigten zu führen, damit eine Entscheidungsfin-

dung erfolgen kann. Diese Gespräche sind aber keine Voraussetzung für eine Mitteilung. In manchen 

Fällen (zum Beispiel Verdacht auf sexuellen Missbrauch oder Gefahr in Verzug) sind sie sogar kontra-

produktiv. Es empfiehlt sich, bei Unsicherheit mit der Bezirkshauptmannschaft – Abteilung Kinder- und 

Jugendhilfe – im Vorfeld telefonisch Kontakt aufzunehmen. 

 

Wenn ein Gespräch für sinnvoll erachtet wird, sollten u.a. folgende Punkte beachtet werden: 

 Teilnehmende: Grundsätzlich sollten beide Erziehungsberechtigte zum Gespräch eingeladen 

werden. Wenn nur ein Elternteil erziehungsberechtigt ist, kann es mitunter – nach Zustim-

mung – sinnvoll sein, eine weitere Person (Partnerin/Partner) einzuladen. Von der Einrichtung 

sollten zwei Personen teilnehmen, davon mindestens eine in Leitungsfunktion (Einrichtungs- 

oder Gruppenleitung). 

 Einladung: Mündlich oder schriftlich. Beim Grund kann die Angabe erfolgen, dass die Einrich-

tung sich Sorgen um das Kind macht. 

 Zeit und Ort: Alle Beteiligten sollten Zeit haben. Als Ort sollte in Raum genutzt werden, der 

störungsfrei ist. Es sollten ein Tisch und Stühle sowie Getränke verfügbar sein. 

 Begrüßung und Eröffnung: Eröffnung durch Leitungsperson durch folgenden Satz „Vielen 

Dank, dass Sie beiden sich die Zeit genommen haben. Wir haben Sie eingeladen, weil wir uns 

Sorgen um Ihr Kind machen. Meine Kollegin/mein Kollege wird Ihnen berichten, worin diese 

Sorge besteht. Im Anschluss daran möchten wir gerne von Ihnen wissen, ob Sie unserer Sorge 

nachvollziehen können oder ob Sie die Situation anders sehen“ (Maywald, 2022, S. 44).  

 Verlauf des Gesprächs: Beobachtungen sachlich und konkret darlegen, Beschuldigungen ver-

meiden. 

 Sichtweise der Eltern: Die Eltern sollen Gelegenheit erhalten, ihre Sichtweise zu schildern. 

Eventuell gibt es weitere Punkte, die den Eltern Sorge bereiten. 

 Zwischenbilanz: Welche Sorgen haben sich als berechtigt oder nicht berechtigt herausgestellt? 

Gibt es Überschneidungen oder unterschiedliche Sichtweisen? 

 Einschaltung der Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft: Wenn die Anhalts-

punkte, dass eine Kindeswohlgefährdung weiterhin besteht, ist die Abteilung Kinder- und 

Jugendhilfe der zuständigen Bezirkshauptmannschaft schriftlich zu informieren. Es ist sinnvoll, 

die Erziehungsberechtigten über die Mitteilung bei der Kinder- und Jugendhilfe der Bezirks-

hauptmannschaft zu informieren. Das Kind darf dadurch aber nicht zusätzlich gefährdet wer-
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den. Die Eltern werden über die Mitteilung informiert, indem berichtet wird, dass sich die Mit-

arbeitenden der Einrichtung trotz des Gesprächs weiterhin Sorgen um das Kind machen und 

es ihre gesetzliche Pflicht ist, eine Mitteilung zu machen.  

 Vereinbarung über weiteres Vorgehen: Welche Maßnahmen wurden vereinbart? Wer trägt für 

was die Verantwortung? Die Vereinbarungen werden schriftlich festgehalten und von den Be-

teiligten unterzeichnet. (Vgl. Maywald, 2022, S. 43ff).  

 

 

Wann liegt eine Kindeswohlgefährdung vor? 

Es gibt verschiedene Gefährdungsarten, wie die seelische und körperliche Misshandlung, die 

Vernachlässigung und sexueller Missbrauch. Das Wohl des Kindes kann somit auf verschiedene Arten 

gefährdet sein. Kommen uns Situationen, Beobachtungen oder Aussagen eines Kindes auffällig vor und 

es besteht ein konkreter Verdacht einer Kindeswohlgefährdung, wenden wir uns, wie oben beschrieben, 

nach Absprache im Team und mit dem Träger an die Kinder- und Jugendhilfe der 

Bezirkshauptmannschaft Bludenz.  

 

Seelische und körperliche Misshandlung: 

Unter körperlicher Misshandlung sind Handlungen zu verstehen, die mit Gewalt einhergehen. Beispiele 

dafür sind, wenn das Kind geschlagen, getreten, ihm blaue Flecken oder Ähnliches zugefügt werden.  

Das Kind wird verletzt und es kann zu Entwicklungsbeeinträchtigungen führen. Zu seelischer bzw. 

psychischer Gewalt zählt, wenn dem Kind Angst gemacht wird, es ausgegrenzt oder isoliert, verspottet, 

missachtet wird. Psychische Gewalt ist viel schwieriger zu erkennen als körperliche Gewalt, denn es 

werden dem Kind keine sichtbaren „Narben“ zugefügt.  

 

Vernachlässigung: 

Auch bei der Vernachlässigung gibt es die körperliche sowie die emotionale Vernachlässigung. 

Bekommt ein Kind zu wenig Nahrung, mangelt es an der Körperhygiene oder medizinischer Versorgung 

ist dies einfacher zu erkennen, als die emotionale Vernachlässigung. Von emotionaler Vernachlässigung 

spricht man, wenn das Kind zu wenig Liebe, Zuwendung und Wärme bekommt oder zu wenig 

beaufsichtigt wird.  

 

Sexueller Missbrauch 

Unter sexuellem Missbrauch versteht man alle sexuellen Handlungen an und mit einem Kind.  Sie 

werden einem Kind aufgedrängt oder aufgezwungen.  
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Dokumentation, Evaluation und Mentoring 
Eine große Bedeutung im Zuge des Kinderschutzkonzepts kommen der Dokumentation und Evaluie-

rung zu. Es ist daher für alle Beteiligten von Vorteil, Beobachtungen, Vorkommnisse bzw. Verdachts-

fälle genauestens und zeitnah zu dokumentieren.  

 

Folgende Punkte sollten bei einer Dokumentation berücksichtigt werden: 

 Beobachtungen konkret und mit eindeutigen Worten schildern; 

 zwischen Beobachtung und Interpretation trennen; 

 genau definieren WAS /WANN/ WO vorgefallen ist; 

 beteiligte Personen; 

 wurden Sofortmaßnahmen eingeleitet? 

 gibt es bedeutsame Informationen? 

 jedes Dokument mit Datum und Namen versehen. 

(vgl. Qualitätsstandards SOS Kinderdorf, 2019, S. 11) 

 

Damit ein Schutzkonzept nicht nur in gedruckter Version vorliegt, sondern auch gelebt wird, ist es 

maßgeblich, dieses auch einer regelmäßigen Kontrolle und Überprüfung zu unterziehen. Wie diese 

Evaluierung auszusehen hat und in welchen Abständen sie stattfindet, entwickelt jede Einrichtung in-

dividuell. 

 

Im Rahmen der Evaluierung werden Ergebnisse der Dokumentation zusammengefasst, analysiert und 

die daraus gezogenen Schlüsse gegebenenfalls für Änderungen im Kinderschutzkonzept herangezogen 

(vgl. Plattform für Kinderschutzkonzepte, o.J.) 

 

 

Dokumentation und Evaluierung: 

Damit unser Kinderschutzkonzept im Alltag gelebt wird, ist stetige Qualitätsüberprüfung wichtig. Dazu 

braucht es die Dokumentation und Evaluierung. Beschwerde- und Verdachtsfälle sowie Vorfälle unter 

Kindern bzw. zwischen Kindern und Erwachsenen müssen von der Leitung dokumentiert werden. Dazu 

werden selbst erstellte Beobachtungsformulare verwendet. Das Thema Kinderschutz, oder genauer 

gesagt, unser persönliches Kinderschutzkonzept muss in Teamsitzungen regelmäßig als Thema 

integriert und laufend überarbeitet und aktualisiert werden.  
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Anlaufstellen  
Kinder- und Jugendhilfe der Bezirkshauptmannschaft 

Beratung und Unterstützung der Erziehung, Vermittlung von Erziehungshilfen, zuständige Behörde für 

die Abklärung von Gefährdungsmitteilungen. 

 BH Bludenz T +43 5552 6136 51514; bhbludenz@vorarlberg.at 

 BH Bregenz T +43 5574 4951 52516; bhbregenz@vorarlberg.at 

 BH Dornbirn T +43 5572 308 53513; bhdornbirn@vorarlberg.at 

 BH Feldkirch T +43 5522 3591 54518; bhfeldkirch@vorarlberg.at 

Außerhalb der Öffnungszeiten erreichen Sie den zuständigen Journaldienst über die Polizei. 

 

Kinder- und Jugendanwaltschaft 

Information und Beratung, Unterstützung von Eltern/Erziehungsberechtigten und Vermittlung bei 

Konflikten mit Einrichtungen und der Kinder- und Jugendhilfe der BH. 

T +43 5522 84900; kija@vorarlberg.at 

 

Pädagogische Aufsicht der Kinderbildungs- und –betreuungseinrichtung 

Pädagogische Aufsicht und fachliche Beratung der Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtungen. 

Amt der Landesregierung, Abteilung Elementarpädagogik, Schule und Gesellschaft 

T +43 5574 511 22105; elementarpaedagigik@vorarlberg.at 

 

ifs-Kinderschutz 

Beratung und Unterstützung von Kindern, Eltern, Erziehungsberechtigten und Einrichtungen in allen 

Fragestellungen im Kinderschutz. 

Kinderschutz Telefon:  05/1755 505; kinderschutz@ifs.at 

 

Ifs - Unterstützung elementarpädagogisches Personal  

Information und Beratung für Mitarbeitende in Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen im Um-

gang mit psychosozialen Herausforderung, die nicht die Bildungs- und -betreuungsarbeit betreffen. 

Telefon 05/1755 528; unterstuetzung.elementarpaedagogik@ifs.at 
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